
jpas ganze Getreide-in die Speicher
Silberner Strom Tschimkent

Den Aggressionskrieg 
einstellen

Ksyl-Orda
Die Getreidebauern des Syr-Darja- 

Tals verstärken das Tempo der 
Reiseinbringung, die sich in allen 
reissâendcn Rayons des Gebiets ent­
faltet hat. Die Kolchose namens Le­
nin und „Tunkeris“ des Rayons 
Tschiili. die Sowchose „Shantalap“. 
„Jenbek", „Madenijet" und „Kom- 
münism“ haben schon die Hälfte

der 
der

der

des silbernen Korns auf Konto 
Verpflichtungen in die Speicher 
Heimat geschüttet.

Beim Mähen und Dreschen,
Vorarbeit und Transportierung voh 
Reis arbeiten im Gebiet 1 200 Kom­
bines, 600 Mähmaschinen. 1500 
Kraftwagen, tausend Rohgutreini­
ger und Gctrcideverlader. Die Me­
chanisatoren erstreben während der 
Lcnin-Arbcitswacht maximale Pro­
duktivität eines jeden Aggregats.

Auf den Reisfeldern der Wüste 
Ksylkum begann die wahlweise Ein­
bringung. Die. erste Mahd wurde 
von den Mechanisatoren der Neu­
land wirtschaften „Woßchod" 
„50 let Oktjabrja" ausgeführl. 
Ernteertrag ist viel höher, ais 
den Jubiläumsverpllichtungen
plant war. Der Abteilung im Sow­
chos „Woßchod", die von P. I. K>n 
geleitet wird, steht bevor, nicht we­
niger a's 50 Zentner Rohreis von 
jedem der 470 Hektar zu ernten.

Der

Die Vorbereitung der Reisbauern zur 
Ernte zeichnet sich durch besondere 
Sprgfalt aus. Die gesamte Technik 
würde rechtzeitig in Ordnung ge­
bracht. Den .Mechanisatoren wur­
den noch im Sommer die Felder 
zugewiesen, die sie zu mähen ha­
ben. In die Kombinc-Aggrcgale 
wurden erstmalig Gctrcidcbeiorderer 
eingcschlossen. deren Arbeit nach 
einheitlichen Sätzen entlohnt wird. 
Es wirken auch Komplexbrigaden 
zur Betreuung der Erntetcilnehmcr. 
Die Mechanisatoren wetteifern um 
das Recht, mit Lenin-Ehrenurkun- 
den gewürdigt zu werden.

(KasTAG)

„Nhan Dan" zum ..gegenseitigen Truppenabzug"

HANOI. (TASS). Das vietnamesi­
sche Volk, schreibt die Zeitung 
„Nhan Dan" in einem politischen 
Kommentar, fordert, wie dies in dem 
Zehn-Punktc-Programm der Nationa­
len Befreiungsfront und der Proviso­
rischen Revolutionären Regierung 
der Republik Südvietnam festgesteilt 
wird, daß die USA ihren Aggressi- 
on-krleg einsfeilen und ihre Truppen 
voll.tändlg und bedingungslos aus 
Südvietnam abziehen.

Ohne
Verluste

Dic Mechanisatoren des Gebiets 
Küstanai haben die Spanne zwi­
schen dem Mähen und dem Dre­
schen der Halmfrüchte beträchtlich 
verringert. Es besteht die Möglich- 
Ireitrin den nächsten 10—12 Tagen 
die Ernteeinbringung zu vollenden. 
Die meisten Sowchose der zentralen 
und nördlichen Rayons haben das

Mähen der Halmfrüchte abgeschlos­
sen. Alle Kombines wurden nun auf 
den Drusch umgeschaltet. Hochpro­
duktiv wird der Weizen im Sowchos 
„Silantjewski" gedroschen. Hier 
sind mit dieser Arbeit 82 Kombines 
beschäftigt Die Tagesleistung 
eines Aggregats beträgt im Durch­
schnitt 20 Hektar — über andert­
halb Normen.

Die führenden Mechanisatoren 
Alexander Fritz. Andrej Iwanow. 
Nikolai Piwnew und Jakob Rübe, 
dreschen am Tag je 25—30 Hektar 
Weizen.

(KasTAG) 
Gebiet Küstanai

Viktor Steinpreis arbeitet schon 14'Jahre als Traktorist Im Sowchos 
„Kommunar"; Rayon Ossakarowka, Gebiet Karaganda. Zur Zeit ist er mit 
seinem mächtigen Traktor „K-700" bei den Erntcarbeiten eingesetzt. 
25—30 Hektar — das ist seine Tagesleistung

Foto: W. Lunjakin

Getreide für 1971
Lastkraftwagen mit sorgfältig zu- 

gedeckten Kasten rollen aut den 
Feldwegen. Sie eilen zur Tenne, die 
sich am Ende einer Straße des Dor­
fes Nowodworowka befindet. Beson­
ders oft kommen sie von dort, wo 
die Kommunisten Jakob Forsch und 
Jakob - Schäfer am Steuer ihrer 
.Steppenschiffe stehen. Auch der 
Kombineführcr Alexander Emrich 
ist in der Schwadenmahd und im 
Dreschen unter den Besten.

Ums Doppelte überbieten die Me­
chanisatoren Wilhelm Barwich, Karl 
Schitz und Johann Prill ihr Soll ,i;n 
Mähen. In der heißen Erntezeit zieht 
cs jeden echten Landmann aufs 
Feld. Der Leiter der Dorfbibliothek 
Jakob Wagner kam In den ersten 
Tagen der Ernte zum Vorsitzenden 
des Kolchos „Landmann“ Reinhold 
Schäfer und bat ihn, daß man ihm 
erlaube, auch eine Kombine zu füh­
ren. Die Arbeit in der Bibliothek 
übergab er zeitweilig seiner Frau.

Die Landwirte des Kolchos ha­
ben 'bereitsrifn vörigen-Jehrrtlie Auf­
gaben.des Planjahrfünfts in der Ge­
treidebeschaffung erfüllt. Gegenwär­
tig liefern sie dem Staat Getreide 
schon für das Jahr 1971.

Erfolgreich schafft man an der 
F.rnteeinbringung im Kuibyschew- 
Kolchos. Das Getreide nimmt hier 
eine Fläche von 9 189 Hektar ein. 
An den Staat wurden schon mehr 
als 3 000 Zentner Getreide ver­
kauft. Täglich überbieten die Kom­
bineführcr Wladimir Tschercpanski. 
Eduard Liek, Joseph Drailing. Emil

Eswain, Josef Borcwitsch und 
Ewald Wiezke ihr Soll. Auch die 
Fahrer wollen hinter den besten Me­
chanisatoren nicht Zurückbleiben. 
Besonders fleißig sind Leonid We- 
gert. Gerhard Roscnke, Bernhaid 
Wesselski. die das Getreide von dtp 
Kombines zur Tenne und von darf 
zur Annahmestelle transportieren.

Die besten Ergebnisse im Kolchos 
..Krasnaja swesda" haben die 
Kombineführer Valentin Glesmarn 
und Wladimir Zieskc erreicht. Viele 
Mechanisatoren überbieten in die­
sen Tagen ihre Aufgaben. Valentin 
Glcsmann mäht täglich anstatt 24 
Hektar laut Plan das Getreide van 
30 Hektar. Wladimir Zieske drischt 
mit seiner Kombine die Schwaden 
von 30 und mehr > leklar.

Für die zukünftige Ernte ist es 
wichtig, den Herbststurz rechtzeitig 
durchzuführen. Sobald das Getreide 
gedroschen und geborgen ist. kom­
men die Traktoren aufs Feld, um 
den Acker zu pflügen. Unter den 
sechzehn Traktoristen, die diese 
Arbeit inr_Dorf DotTezkojc leisten, 
ist Richard Nachtigall einer der Be­
sten Er erfüllt sein Soll ständig 
zu 200 Prozent.

Die Landschaffenden des Rayons 
Tschkalowo widmen ihre Arbeilsta- 
ten dem 100. Geburtstag W. I. Le­
nins. Sie sind bemüht, ihre soziali­
stischen Verpflichtungen in Ehren 
zu erfüllen.

pen gegenseitig abzuziehen", he.ßt 
es in dem Kommentar, dienen dem 
Zweck, die amerikanische Aggression 
zu rechtfertigen und die aggressiven 
USA dem amerikanischen Volk 
glei'hzusefzen, das auf eigenem Bo­
den gegen die USA-Aggression 
kämpft. D e Frage des Abzugs der

Aggressionslruppen darf nicht mit 
dem inneren Problem der vietname­
sischen Streitkräfte in Südvietn-sm 
verwechselt worden, das zwischen 
den vietnamesischen Seiten geregelt 
werden wird.

„Das vietnamesische Volk, das den 
vollständigen und bedingungslosen 
Abzug der USA-Truppen fordert, be­
steht darauf, diese Frage möglichst 
S'-hnell zu lösen, um eine friedliche 
und ehrenvolle Lösung des Vietnam- 
Problems zu beschleunigen. An einer 
solchen Lösung sind auch alle Men­
schen unseres Planeten interessiert, 
die Frieden und Gerechtigkeit wol­
len", stellt „Nhan Dan" fest.

Das Verhältnis des vietnamesischen 
Volkes zum Selbslbestimmungsrorht 
des Volkes Südvietnams ist im Zehn- 
Punkfe-Programm der Nationalen Bo-

freiungsfronl und (der Provisorischen 
Revolutionären Regierung-der Repu­
blik Südviefnam klar und deutlich 
dargelogt. Der in diesem- Dokument 
zum Ausdruck gebrachte Weg ist ein 
gerechter Weg,-'betont das Blatt.

Die Haltung der USA zu diesen 
grundlegenden Fragen, ihre Hand­
lungen und Manöver, schreibt „Nhan 
Dan", zum Schluß berechtigen, daß 
die USA entgegen ihren Erklärungen 
keine richtige politische Regelung 
des Südvietnam-Problems auf der 
Grundlage der Achtung der -ureige­
nen nationalen Rechte des vietname­
sischen Volkes und seines Se.lbst- 
bestimmungsrechts wünschen. Die 
USA, die s eh an ihre Aggressions­
pläne in Vietnam hatten, setzen den 
verbrecherischen Krieg gegen das 
vietnamesische Volk fort und wollen 
die Besetzung Südvietnams. den 
Neokolonialismus sowie die Spaltung 
Vietnams verewigen.

Willkommen, Zuckerrübe!
REPORTAGE

K. NEUFELD, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Koktschetaw

Die tägliche Arbeitsnorm ist 14 
Zentner, jede aber wird mit 20 und 
einzelne sogar mit 25—30 Zentner 
Rüben fertig. Die von Blättern be-

Ein schöner Sepfembermorgen. D a 
Stadt Tschu ist eben erst erwacht, 
aber an der Zentralannahmestelje 
der Zuckerfabrik sind schon die er­
sten Kraftwagenkolonnen mit Zuk- 
kerrtjben der neuen Ernte eingetrof-

Gäste aus 
der BRD 
in Moskau

MOSKAU. (TASS). Eine Dele­
gation zur Förderung der Bezie­
hungen zwischen der Bundesrepu­
blik Deutschland und der Sowjet­
union unter Leitung von Prof. Bo­
ris Rajewski, ist am Montag in Mos­
kau eingetroffen. Während ihres 
zehntägigen Aufenthalts in der 
UdSSR werden die Vertreter der 
Öffentlichkeit der Bundesrepublik 
Deutschland als Gäste des Verban­
des der sowjetischen Frcundschafts- 
gesellschaften eine Studienreise un­
ternehmen und -außer in Moskau, 
auch in Tbilissi und Leningrad wei­
len.

Auf dem- Flugplatz 
wo wurde cjie Delegation von Frau 
Nina Popowa. Präsidentin des Ver­
bandes der sowjetischen Frcund- 
schaftsgescllschaften. von Akade­
miemitglied M. M. Chwostow. Prä­
sident der Akademie der Pädagogi­
schen Wissenschaften der UdSSR 
und Leiter der Initiativgruppe zur 
Gründung des Instituts für Verbin­
dungen mit der Öffentlichkeit der 
Bundesrepublik Deutschland. und 
von anderen Mitgliedern der Ini­
tiativgruppe begrüßt.

Gipfelkonferenz
in Rabat

RABAT. (TASS). In dem größten 
Hotel der marokkanischen 
stadt, dem Hilton-Hotel, 
Montag eine Konferenz der Staats­
und Regierungschefs mohammedani­
scher Länder zusammen.

Haupt-

3 Tage lang werden die Dele­
gierten von mehr als 25 Staaten die 
Lago erörtern, die nach der Brandstif­
tung in der Al-Aksa-Moschee von Je­
rusalem, einem der größten Heilig-

Auf dem. FlugplatzSchpccmcljc- - Törtrtr, eiffstânden-ist.

nen und Spruchbändern geschmück­
ten Wagen aus dem Sowchos „Al­
ginski". Auf einem der Transparente 
losen wir: „Heimat, empfange unseie 
reiche Ernlel" Auf einem anderen: 
„85 000 Zentner Rüben dem Slaall" 
Wié ich später erfuhr, ist dies die 
Verpflichtung der vierten Sowchos- 
abteilung. die von Tlouchan Assanow 
geleitet wird. Von hohen Verpflich­
tungen sprechen auch die Spruch­
bänder an den Wagen aus den Kol­
chosen „Nowy put", „Belbassar", 
dem Lenin-Kolchos, Rayon Tschu, 
uhd aus den Wirtschaften der Rayons 
Moinkumski und Kurdaiski.

Nachdem die Direktion die Rüben­
züchter herzlich zum ersten Tag der 
Rübener-üe beglückwünscht hat, oe- 
ginnen die Gülekontrolleurinnen 
Ludmilla Blum, Lydia Glück, Je’ena 
Syrjanowa und Nina Miros'-hnitschen-

ho. Dio neue Ernte ill angekommen.
„In diesem Jahr", sagt der Chef­

ingenieur der Rübenzuckerfabrik Ma- 
di Kosha<-hmelow, „wurde 
Vorschlag unserer Neuerer
der Mielolegemaschincn zur Entla­
dung von großen Wagen ummontiert. 
Auch haben wir die Organisation der 
Annahme selbst geändert. Wenn der 
Fahrer im vergangene?) Jahr das 
Recht hallo, nur zu jener Miotelogo- 
maschine zu fahren, die im Fracnl- 
schein bezeichne! war, so jetzt zu 
einer beliebigen. Das wird die War­
tezeit verringern."

Am anderen Tag war ich bei den 
Rübenzüchtern der vierten Abteilung 
des Sowchos „Alginski". Kraftwagen 
und Traktoren wirbelten auf der Rü- 
benplanfage gelblichen Staub auf, 
der sich langsam auf die Pflanzen 
setzt.

„Auf diesem sandigen Land haben 
wir mit dem Anbau von Zuckerrü­
ben erst vor drei Jahren begonnen" 
sagt Tleuchan Assanow.

kommt zum gegenübarliegendan 
Feldrand, wo eine andere Gruppe 
Frauen beschäftigt ist.

Auf einem Ende des Schlages 
(lammt wie Feuer eine rote Fahne.

„Dort sind tfie Mitglieder der Ar­
beitsgruppe von Rosa Moor", erklärt 
der Chefagronom der Wirtschaft 
Alexej Wasfschonko. „Sie sind den 
anderen in allen Arbeiten voran."

Wir, gehen zu den Frauen, die die 
Rüben von den Blättern befreien. Es 
sind Lydia Seib, Emma Sehl, Sadresrh 
Kutykbajowa, Maria Tulgpo.vya. 
Nebenan haben Maria Funkner, Bar­
bara Müller, Tatjana Loktewa und 
andere einen Haufen süßer Knollen 
umringt und hantieren geschickt mit 
den Messern. Sie sind aus einer an­
deren Arbeitsgruppe.

nem Traktorverlader in die 'Kraftwa­
gen geladen.

„Unsere Frauen sind Prachtmen­
schen'.', sagt Rosa Moor. „Trotz alles 
Tücken des Wetters im Frühjahr und 
Sommer haben sie einen guten Ernte­
ertrag erzielt. Von den .schlechten" 
Schlägen, mit denen wir die Rübor- 
ernto. begonnen haben, bringen wir 
420 Zentner jo Hektar ein. Das sind 
die Früchte schlafloser Nächte, Allo, 
arbeiteten hartnäckig Tag und Nacht. 
Tags jäteten wir, lockerteh den Bo­
den, führten ihm Dünger zu, bewäs-. 
serton die Plantagen. Dio Hitze war 
groß, zudem ist unser Boden sandig, 

' deshalb hatte während der Bewässe­
rung auch nachts immer jemand 
Dienst. So wurden die Pflanzen ge­
rettet.”

„Auch unsere Mechanisatoren ha­
ben ihren Mann gestanden", mischt 
sich Anna Rosts'hina ins Gespräch. 
„Heinrich Derr, Friedrich Reichert

haben es fertiggebrach!, zehn Locke­
rungen durchzuführen, davon drei 
tiefe."

„Jetzt ernten die Kombinefüh­
rer Karl Scib, Karl Geisel und ande­
re an einem Tag die Ernte von 3— 
3,5 Hektar, d. h. sic überbieten ihr 
Soll um 1 Hektar. Andrej Wrang-sl 
und Juri Fichwald verladen jeder täg­
lich 60 und mehr Tonnen Rüben, 
Auch die Kraftwagenfahrer Konstan­
tin Müller, Tochtarchan Basarbajew, 
Mashit Suraf-Ogly, Friedrich Geisel, 
Joraly Sjuindykow haben vom ersten 
Tage an ein gutes Tempo ange­
schlagen", erzählt die Rechnungs­
führerin Nina Reichert.

■Dor Weg für die Zuckerrübe ist 
frei. „Willkommonl"—ladet das Aus­
hängeschild an der Zuckerfabrik von 
Tschu ein.

Die Kunde vom Brand, der der 
Moschee bedeutenden Schaden 
zugèfügt hat, hat die Moslemwelt 
in Aufregung versetzt. In allen Län­
dern des arabischen Ostens und in 
solchen Staaten wie Pakistan und In­
dien sowie in Afrika fanden Protest­
kundgebungen gegen die Besetzung 
arabischer Gebiete durch Israel statt. 
Besonders scharf wurden die Politik 
der Besatzungsbehörden in Jerusa­
lem und die Verachtung für die hei­
ligen Stätten des Islams verurteilt, 
was Voraussetzungen für das Ver­
brechen geschaffen hat.

Die Außenminister arabischer Län­
der, die die Entwicklung im Nahen 
Osten nach dem Moschcebrand er­
örtert hatten, erte ilen dem König 
von Saudiarabien Faisal und dem

König von Marokko Hassan II. o'ie 
Vollmacht, an d-e Oberhäupter der 
mohammedanischen Staaten bzw. Re­
gierungen die Aufforderung zu einer 
Gipfelkonferenz zu richten. Nach 
zwei- und mehrseitigen Kontakten 
und einer umfassenden Vorarbeit 
wurde die Konferenz dann für den 
22. September angesetz«.

Allem Anschein nach wird die 
Konferenz von Rabat repräsentativ 
genug sein. In der marokkanischen 
Hauptstadt sind bereits 17 von 26 
Delegationen eingetroffen, ^darunter 
Schah Mohammed Reza von Iran, der 
Präsident von Pakistan Yahya Khan, 
der Vorsitzende des Revolutionsra­
tes Algeriens Boumedienne, König 
Hussein von Jordanien, König Faisal 
von Saudiarabien, der Vorsitzende 
des Republikrats der Jemenitischen 
Arabischen Republik Abdurrahman 
Al-Iriani, der Vertreter des VAR- 
Präsidenten Anwar Sadat, der Präsi­
dent von Mauretanien Moktar Auld 
Daddah und die Regierungschefs ei­
ner Reihe mohammedanischer Staa­
ten. Die Syrische Arabische Re­
publik hat auf die Beteiligung an 
der Konferenz verzichtet, da sie zu 
Marokko, auf dessen Territorium die 
Konferenz stattfinden wird, keine 
diplomatischen Beziehungen hat.

Ereignisse in China

Adam WOTSCHEL. 
Elgenkorrespondcnt 
der „Freundschaft"

UNSER BILD: Rübenernteaggregale 

Im Einsatz
Foto des Autors 

Gebiet Dshambul

die Güte der Zuckerrüben, die d.e 
Schofföre Konstantin Müller und 
Tochtargan Basarbajew gebracht ha­
ben. Aber sie haben nichts zu bean­
standen.

Und schon fahren die Kraftwagen 
unte- der, aufmunterndon Tönen dos 
Blasorchestern eine nach dem ande­
ren auf die Waage. Nach einigen 
Minuten bändigen die 'Vaagenmoi- 
sterinnen den Schoffören dor ersten 
Kraftwagen die Quitlungon ein, öff­
nen somit die „grüne Straße" dor

Die Zuckerfabrik pafft Ao- 
dampl aus D e letzten Vorbereitun­
gen und getroffen, alles ist zur An­
nahme der neuen Ernte bereit. Fünf- 

Iundd'elßig Miete'egemaschinon war­
ten auf die Rüben. Und nun sind s e 

| da' Da> Maschmst der M ofe'egoma- 
| schine Eduard F'chwald läßt einen 
। oeladonen D . man" auf seine Platt- 
1 lo-m ‘ähre” schaffet das hydrauli­

sch» 'v<‘em ein und d'e rote Fahre, 
die arr Wagenkasten befestigt .<t, 

f sta g' hs-gsem aber s eher in die Hö-

fügt dar Agronom dor Abteilung Se­
rik Bektajew hinzu. „1967 erntete die 
Arbeitsgruppe von Rosa Moor 503 
Zentner süßer Knollen je Hektar, im 
vergangenen — 528 Zentner. Dio 
Arbeitsgruppe von Anna Rosfschina 
dementsprechend 400 und 450 Zent­
ner. Und das bei einem Plan vön 
280 Zentner. Nicht weniger bringen 
sie auch in diesem Jahr ein."

...Zwei Rübonornleaggrogate fah­
ren langsam die Reihen entlang. Wenn 
man in dor Zuckerfabrik die Arbeit 
umgebaut hat, so haben aur-h oie 
Rübenzüchter auf dem Feld Neuerun­
gen eingeführt. Hier ist man beim 
Rübenernten zum Flioß-Umladever- 
fahren üborgegangon. Im vergange­
nen Jahr waren die Menschen aut 
dem ganzen Feld zerstreut. Jetzt ar­
beiten sie in Gruppen auf den ge­
genüberliegenden Feldrändern. Alex­
ander Funkner zum Beispiel schlepp', 
die Kombine von Karl Dortmann, ne­
ben dor Kombine— ein Anhängewa­
gen, in den ununterbrochen Rüben 
(allen. Ist der Anhänger voll, wird 
er vom Traktoristen Adam Ebel zum 
Feldrand gefahren, wo Frauen arbei­
ten. Dor nächste Anhängewagen

MOSKAU. (TASS). Ausländische 
Beobachter in China verweisen dar­
auf. daß der innenpolitische Kampf 
und der Massenterror gegen die 
Gegner des politischen Kurses Pe­
kings nicht aufhören. Gemeldet 
werden Zusammenstöße in verschie­
denen Provinzen und Machtkämpie 
in den „Revolutionskomitces“. die­
sen. Organen der Militärdiktatur, 
die die sogenannte Kulturrevolution 
hervorgebracht hat. Zu bewaffneten 
Zusammenstößen ist cs demnach 
in Schansi. Hupch. Kiangsi und in 
einigen anderen Provinzen gekom­
men. In der Presse sind Informatio­
nen durehgcsickert. daß große Ar­
meeformationen zur Niederschla­
gung der Gegner des gegenwärtigen 
Regimes eingesetzt wurden. Die 
chinesische Presse, darunter die 
„Shenminshihpao". fordern bezeich­
nenderweise, den Kampf gegen d>e 
„politischen Gegner“ noch zu ver­
stärken. und zählt zu ihnen in erster 
Linie die alten Parteikader. In der 
Presse werden Drohungen ausgesto- 
ßen. Repressivmaßnahmen gegen al­
le zu ergreifen, die „schädliche Li­
teratur" lesen und verbreiten.

„Shenminshihpao“ und die Pro­
vinzpresse fordern zum Kampf ge­
gen den „Anarchismus", die „Frak- 
tionsmacherci" und das „Grup­
penunwesen“ sowie gegen die Sabo­
tage in Industriebetrieben auf. Die 
Zeitung teilte dieser Tage in einem 
Korrespondentenbericht aus Hisian. 
mit. daß Truppen verbände gegen die 
Grube „Tungan Hung“ eingesetzt 
werden mußten, um dort die „Orga­
nisiertheit und Disziplin wiederher- 
zustellen.“

Ausländische Presseagenturen be­
richten unter Berufung auf Mut­
schen. die in der letzten Zeit aus O-l- 
und Südchina flüchteten, daß cs in 
diesen Gebieten zu Diversionsakten 
gegen die Eisenbahn und Landstra­
ßen gekommen war. Die Züge zwf-

schon Schanghai und Hangtschou. 
und Schanghai und Kanton, nie 
die Provinz Tsehckiang passie­
ren. wurden in der letzten Zeit 
infolge von Diversionen.. häu­
fig abgesagt. In dieser Provinz 
kam cs Bekanntlich im Verlaufe der 
„Kulturrevolution“ zu besonders er­
bitterten Kämpfen zwischen Geg­
nern des gegenwärtigen politischen 
Kurses und Militärbehörden.

Die „Revolutionskomitees'' veran­
stalten in großen Städten Schaupro­
zesse gegen ganze Gruppen von 
Menschen, um ihre Gegner einzu­
schüchtern und ihren Widerstand zu 
unterdrücken. Ein solcher Prozeß 
fand kürzlich in einem Stadion von 
Peking statt. 17 Menschen wurden 
zum Tode und längerer Gefängnis­
haft verurteilt. Ähnliche Terrorakte 
wurden auch aus Kanton. Wuhan. 
Schanghai und Taijuean gemeldet.

Aufmerksamkeit verdient, daß nie 
Pekinger Propaganda seit einiger1 
Zeit im Grunde genommen keinem 
Kampf gegen den Imperialismus 
und seine Aggressionspolitik führt. 
Sic setzt all ihre Mittel gegen die 
Sowjetunion u«4 aadere sozialisti­
sche Staaten, gegen die kommuni­
stische und Arbeiterbewegung. Be­
sonders massive Attacken reitet sie 
gegen die Beschlüsse der internatlo-. 
nalen Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien in Mos­
kau, die dazu dienen, die Einheit 
und Geschlossenheit im Kampf ge­
gen den Imperialismus zu stärken. 
„Shenminshihpao" ruft die Pekinger 
Spaltcrgruppchcn dazu auf. im 
Kampf gegen die Beschlüsse der 
Moskauer Beratung keine Mittel :u 
scheuen, gerade zu diesem Zweck 
werden in Peking im Namen dieser 
Spalter antlkommunistischc Sehrif-’ 
ten in verschiedenen Sprachen fa­
briziert. die dann die bürgerliche 
Propaganda in ihrem Kampf gegen 
die sozialistischen Staaten und die 
kommunistische Bewegung benutzt.
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III. Das höchste
Organ

Die Parteiorganisation de* Kolchos „JO I« Kasetehrtena” lerbM Ihne Heupf 
arlmerksamkeit auf die Lösung von WlrtÄhatilrcgcn aut Grund das Bo- 
Schlusses des Oktoberplcnums (1»6B) dos ZK der KPdSU, In dem cs heißt: 
„Als wichtigste Aufgabe der Paitclorganlsatloncn. der Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane Ist di« weitere unentwegte Verwirklichung der Politik der 
Prrtel und der praktischen Mcßnahmcn f8r die Entwicklung ebr Landwirt­
schaft, die vom XXIII. Parteitag, dem Münz- und Malpicnum des ZK der 
KPdSU ausgearbeftet v/urden, anzusohen."

BRIEFE AUS EINER 
PARTEIORGANISATION

In dar fälligen Parliivorsammlung 
fand ein großes und prinzipielles 
Gespräch über die Sachlage in der 
Kolchoswirtschatt und ihre Porspek- 
tiven statt. Alle, die gesprochen ha- 
ben, unterstrichen, daß in dar Vieh­
zucht die Schweinezucht der wichtig- 
ste Zweig ist, daß sie vorteilhaft ist 
und großes Einkommen sichert. Al­
so muß der Schweinezucht mshr 
Aufmerksamkeit geschenkt werden. 
Wie steht es in Wirklichkeit! Die Ar­
beit in den Schweinefarmen ist bei 
weitem noch nicht mechanisiert, es 
bestehen ein» Reihe anderer Män­
gel, die die weitere Entwicklung 
der Schweinezucht hemmen und des­
halb behoben werden müssen. Folg­
lich müssen Mechanismen besorgt 
und die Farmen vollmechanlsiert 
werden.

Initiatoren dieser Versammlung 
waren die Kolchosmechanisatofen, 
der Kommunist Gennadi Kisseljow 
und die Deputierten des Dorfso- 
wjefs Friedrich Reinus und Christian 
Amhold. Sie untersuchten eingehend 
di» Lage in den Schweinefarmen 
und unterbreiteten ihren Entwurf 
zur Mechanisierung aller Prozesse. 
Es wurde auch die Frage über den 
Bau neuer Farmen behandelt, wo

dors • in der • Einrichtung zur Roini- 
gungider Stäfo, auszulouschen.

Dio Komraanislon glauben an die 
Kraft ihres ifiorums, bsloben seino 
Täligkoit. Sie verhalfen sich ernst 
und sachlich zur Vorbereitung und 
Durd'iührung solcher Versammlun­
gen, denn sie behandeln immer Fra­
gen, dio-eine (dringende Lösung er­
fordern. Porteiorganissi onon erör­
tern sSândig dio Aufgaben fälliger 
WirfseÜaftskèmpagnon. Goispielswci;» 
Fragen oer Aussaat. Auch csio Kon- 
stantinowor Kommunisten behandel­
ten vor der Aussaat dio Frage „Ober 
dio Avoritgarderollo der Kommuni­
sten in allen Abschnitten der Wirt­
schaft''. Hier wurde vom Parteistand- 
punkl aus -erörtert, was jeder Kom­
munist leisten kann, wie er durch 
sein persönliches Beispiel vorange­
hen muß. Darüber sprach der Chef­
agronom Wassili Kisseljow, das kam 
auch in den Aosspracnon anderer 
Kommunisten zum Ausdruck. Ihre 
sachlichen Beraorkungon und Vor­
schläge wurden berücksichtigt und 
verwirklicht. Man äußerte den 
Wunsch, die Reparatur der Maschi­
nen und Mechanismen unmittelbar 
auf dem Felde zu organisieren. Da­
zu mußte der Posten «ina» Mechani­
kers eingeführt werden, was auch 
geschah. Wi» die Praxis später be­
stätigte. war das richtig. Dor Me­
chaniker Friedrich Reinus hat vieles 
in der Reparatur der Techniktgalei-

das vorgelegte Projekt der Mecha­
nisierung verwirklicht worden soll.

Auf Empfehlung des Parteikomi­
tees faßte d e Kolchosverwaltung ei­

stet.
Es kommt auch vor, daß die Par- 

teiversammlung einzelne Btürobo- 
sehlüsse korrigieren muß. Im No­
vember vorigen Jahres sollte Hein-

geil durch das Vertrauen dar Par­
te genossen änderte or sein Beneh­
men. Bald begann or an der Land­
wirtschaftlichen Hochschule zu stu­
dieren. beledigt sich jetzt aktiv am 
gesellschaftlichen Leben, erfüllt akku­
rat Portoiautträge. Hier, sehen wir oin 
Beispiel der Erziehungsarbeit der 
Korpmunislon, ihre Aufmerksamkeit 
zu den Menschen.

Es gibt keine wichtige Frage im 
wirtschaftlichen, kulturellen und po­
litischen Leben dos Dorfes, die nicht 
zum Gegenstand einer Erörterung 
auf den Parfeiversammlungon ge­
worden wäre. So behandelte die 
Parteivorscmmlung den Verlauf der 
Polilschulung. Dar Propagandist 
Johann Hergert kritisierte aufs schärf­
ste Johann Docker und Kebyldy Kur- 
manbajow für ihr schlechtes Ver­
halten zu den Beschäftigungen, Sie 
versäumten sie sehr oft. Beide be­
kamen einen strengen Verweis. 
Gleichzeitig empfahl man dem Par- 
toikomilce, im Lehrprozoß der Trak- 
foristonkurso Ordnung und den Kom- 
munislen-Kursonten die Möglichkeit 
zum Studium zu schaffen. Diese Män­
gel wurden ebenfalls behöbet».

Im vorigen Jahr aktivierten d.o 
Sektierer inro Töfigke.l im Doria. 
Sie organis orten heimlich eine Bi­
belschule und zogen Kinder dazu 
heran. Die Kommunisten blieben 
nicht teilnahmslos. In einer Parlci- 
vorsammlung wurde dio Schulkomso­
molorganisation rr.t der Kommunistin 
Mario Gordejslschuk an der Spitze 
beauftragt, dio Aufklärungsarbeit un­
ter den Eltern und Schulkindern zu 
verstärken. Junge Lohror und das 
Parteimitglied Heinrich Bergen über­
nehmen mit Enthusiasmus diesen Auf­
trag. Sie besuchten» Häuser, unter­
hielten sich mit den Eltern und Kin­
dern. Die Sektierer erlitten oin Fias-
ko. Dio Kinder sagten sich von ih­
nen los. Die atheistische Propaganda 
wurde belobter, stärker.

Das Parteikomifee ist sich seiner 
Verantwortlichkeit bewußt. Denn es

DAS KOLLEKTIV der Kami- 
bauer hat sich 1n den sozia­

listischen Wettbewerb lur ein wür­
diges Begehen des 100. Geburlstn^w» 
W. I. Lenins und des 50. Jahres­
tags Sowjelk.iaachsUns clngereiht 
lund ist fest entschlossen, die An­
weisungen des XXlil Parteitags 
der KPdSU über die Vollendung d> s 
Kanals Irlyscli -- Karaganda iu 
der vom Parteitag festgesetzten 
Frist z.u erfüllen.

An diesem Bau arbeitet ein tau­
sendköpfiges Bauarbciterkollektlv, 
au dem Arbeiter der Hauptmechani- 
satorcnbcrulc: Baggerführer, Bull­
dozerführer. Traktoristen. Arbei­
ter anderer Berufe gehören, Viele 
von ihnen sind an diesem Bau 
zu Meistern ihrer Sache -herange- 
wachsen und beherrschen vollkom­
men die Mechanismen, überbieten 
systematisch die Planaufgaben. Die 
Namen der Baggcrführcrbrigadiere 
P. v\. Sagrlwoi, N. I. Scharow und 
anderer sind an dor ganzen Trasse 
des Kanals gut bekannt.

Die vorgeschrittenen Erfahrun­
gen der Neuerer der Produktion 
werden studiert. verallgemeinert 
und in speziellen Informationsblät­
tern und der Betriebszeitung „Go- 
lubaja'trassa" propagiert.

Die mechanisierten Kolonnen Nr. 
1 und Nr. 2 wurden in den Jahren 
1068 und 1969 für hohe Kenzifiern 
und die beste wirtschaftliche und ’ 
Organisationsarbeit unter den Be­
trieben des Ministeriums für Ener­
getik und Elektrifizierung der 
UdSSR mit preisgekrönten Plätzen 
gewürdigt.

Die Arbeitsheldentat der Erbauer 
des Kanals findet ihre Widerspiege­
lung in den Berichten. Aussprachen. 
Lektionen der Leiter, Ingenieure, 
Techniker. Lektoren der Grundorga­
nisation. der Gesellschaft „Snanijc".

Die Bewegung für kommunisti­
sche Arbeit ist auf der Baustelle 
breit entfaltet. 1572 Personen betei­
ligen sich an dieser Bewegung. 
Fünf Abteilungen und 53 Brigaden 
wetteifern um diesen hohen Titel. 
560 Erbauer des Kanals wurden 
schön mit dem Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit". 18 Bri­
gaden und eine Abteilung mit dem 
Titel „Kollektiv kommunistischer 
Arbeit" ausgezeichnet.

Den besten Bauarbeitern und den 
Bestarbeitern der Produktion wird 
das Diplom „Gardist der Baustelle" 
eingchändigt, das speziell vom Par­
teikomitee. GewcrkschaftskomHec. 
dem Komsomolkomitee und der Lei­
tung gestiftet wurde. Im Jahre 1968 
wurde dieser Ehrentitel an -10 Bau­
arbeiter und Im laufenden Jahr an 
21 Bauarbeiter verliehen.

Die leitenden Mitarbeiter. Inge­
nieure und Techniker beteiligen »Ich 
an der Ideologischen Erziehungsar­
beit der Kanalbaucr. Auf c|em Bau 
ist eine Grundorganisation der Ge­

chen Arbeitsorganisation heraus­
gibt.

Da* Partelkomitee führt eine gro­
ße Arbeit der Erziehung bei den 
Leitern des Verantwortungsgefühls 
für die Lebensverhältnisse in den 
Genuinsehaftswohnungcn. fordert 
von Ihnen, daß sie die Gemzin- 
echaftswohnungen. Spcitehallen öf­
ter besuchen, daß sie die Bedürf­
nisse und Ansprüche der Arbeiter 
kennen, sich öfter mit ihnen unter­
halten

Im vergangenen Jahr funktio­
nierten im System der politischen

Bei den
Kanalbauern
sellschaft „Snanijc" gegründet, die 
70 Mitglieder zählt. Ihr gehören 
leitende Mitarbeiter, Ingenieure, 
Techniker und Neuerer der Produk­
tion an. 80 Personen sind Politin­
formatoren und 250 Agitatoren.

An der politischen Erziehungsar­
beit beteiligen sich aktiv; der Ingeni­
eur A. A. Podkopajew, die Ökono­
men I. W. Dorochowa, W. M. Or­
low, der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees F. A. Dementjew, 
die Mitglieder des Parteikomitees 
1. N. Sborowski, M. P. Popow. P. N. 
Gawrilow. S. D. Lewantschuk, 
F. D. Alberti, die Sekretäre der 
Parteiorganisationen J. I. Krylow, 
N. J. Selenow, S. P. Kriwonos, 
F. A. Nisenko. die Leiter der Unter­
abteilungen M. P. Stoljarow, ,M. W. 
Owtschinski. I. J. Tscheremissin 
und andere. Das Thoma ihrer Vor­
träge vor den Werktätigen sind Ma­
terialien des XXIII. Parteitags der 
KPdSU, der Geschichte der KPdSU, 
die internationale Thematik. das 
Leben und die revolutionäre Täiig- 
keit W. 1. Lenins. Beim Partcifco- 
initee ist ein Wirtschaftsrat gegrün­
det, der jedes Quartal ein „Wirt­
schaftliches Informationsblatt". 
Fragebogen zu der wissenschaftli­

Schulung an der ganzen Trasse 
des Kanals 16 politische Aniangs- 
schtden. 6 Schulen der Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus, 2 theo­
retische Seminare für das Studium 
des Materials des XXIII. Parteitags 
der KPdSU. Von allen Formen des 
Parteianterrichts waren insgesamt 
600 Personen umlaßt. Das Parteiko­
mitee plant im Lehrjahr 1969—1970 
II politische Anfangsschulen. 10 
Schulen der Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus. 3 thcoretiSTlie 
Seminare zu organisieren. Im Sy­
stem der politischen Schulung sind 
alle Propagandisten Mitglieder der 
KPdSU. Sic sind schon 3—5 Jahre 
als Propagandisten tätig. 14 Pro­
pagandisten haben Hochschulbil­
dung, 2 — unvollendete Hochschul-' 
bildung und 8 — Fachmittclschul- 
bildung.

Im System der Komsomolschu­
lung wären im vergangenen Jahr 
5 Zirkel für das Studium der Bio­
graphie W. I. Lenins. 4 Zirkel „Un­
ser Leninscher Komsomol", 6 Zir­
kel des jungen Marxisten organi­
siert.

An der Baustelle bestehen 3 
Abendschulen für die Arbeiterju­
gend. eine Lehrkonsultationsstelle

des Kuibyschewer FernunterrUbt- 
Energie-Bautechnikums. Hier fer­
nen etwa 600 Personen.

Die Baustelle des Kanal» Ist der 
Basisbetrieb der Jermekower Fi­
liale der Pawlodarer Industriehoch­
schule. an der 85 Personen im 
Fernstudium lernen.

In der Siedlung Molodjoshny gibt 
es ein Lehrkombinat mit 2 Filialen 
in den Siedlungen Tschiderty Ittnd 
Stepnoje. Das Lehrkombinat bildet 
Arbeiter neuer Berufe aus Hier kön­
nen die Arbeiter, die Ingenieure. 
Techniker und Angestellten ihre 
Qualifikation steigern. Im ersten 
Halbjahr wurden hier 2800 Perso­
nen ausgebildet. I 550 davon haben 
neue Berufe bekommen. 800 Arbei­
ter ihre Qualifikation gesteigert. 
450 Ingenieure. Techniker und An­
gestellte haben einen Kursus zur 
Erhöhung ihrer Qualifikation durch­
gemacht.

Die Parteiorganisation der Bau­
stelle führt zusammen mit den an­
deren gesellschaftlichen Organisa­
tionen eine große Arbeit zur Mo­
bilisierung der Werktätigen für die 
Erfüllung des Staatsplans in den 
schweren geologischen und Klima­
verhältnissen durch.

In 7 Monaten des laufenden 
Jahres wurden über 7 Millionen 
152 000 Kubikmeter weicher und 
über I Million 365 000 Kubikmeter 
Felscngrund ausgehoben.

Das Büro des Stadtkomitees der 
KP Kasachstans, das die Tätigkeit 
der Parteiorganisation der Kanai- 
baucr erörterte, hat auf eine ganze 
Reihe wesentlicher Mängel hinge- 
wie^cn. die es in der Arbeit der 
Parteiorganisation der Kanalbauer 
gibt, und hat die Beseitigung der 
aufgedeckten Mängel in der näch­
sten Zeit gefordert, zu dieser Frage 
konkrete Maßnahmen erarbeitet und 
eine Kompiission gegründet, die 
dem Parteikomitee der Bausteile 

' bei der Erfüllung der beschlossenen 
Maßnahmen praktische Hilfe erwei­
sen soll. '

N. POLYNKO.
Instrukteur des Karagandaer Stadt­
komitees der KP Kasachstans

nen erweiterten Beschluß zur Entfal­
tung der Bauarbeiten. Die nötigen 
Baumaterialien und Ausrüsfungen.wur- 
den' besorgt und dem Kol­
chos zugesteltt. Eine speziel­
le Kommission fuhr in einen Sow­
chos bei Moskau, um dort Erfah­
rungen in der komplexen Mechani­
sierung der Schweinefarmen, beson-

rieh Wiens in die Partei ausgenom­
men werden. Im Parteibüro wurde 
sein Gesuch und d.e Empfehlungen 
behandelt und abgelohnt. Man be­
schuldigte ihn eines Fehltritts, der 
dem Parteistatut widerspreche. Doch 
in der Versammlung nach den Aus­
sprachen der Kommunisten, und 
nachdem Heinrich seinen Fehler an­
erkannte, wurde beschlossen, Wians 
in die Partei aufzunehmen. Beflü-

gibt nichts Stärkeres als der kollerti- 
vo Wille und der Geist der Kommu­
nisten, die in den Parteiversammlun- 
gen — dem höchsten Organ der Par­
teiorganisation — bekundet werden.

A. FUNK, 
Sonderkorrespondent 

dér „Freundschaft"

Gebltf Pawlodar

Herzlich 
willkommen 
in Karaganda

Mitarbeiter
der Sowjets lernen

KARAGANDA. (Telefonberi; il 
unseres Eigenkorrespondenten). 
Gastfreundlich empfingen die 
Karagandaer die Teilnehmer der 
Dekade der ungarischen Kultur in 
Kasachstan. Im Flughafen hatten 
sich Vertreter der Partei- und So­
wjetorgane. Kulturschaffende, Mit­
arbeiter der Presse und _ Vertreter 
verschiedener 
eingefunden.

Die Grube
Vereinigung ............   .
torg" in Karaganda, das Werk für 
Synthesekautschuk, in Temirtau, vie­
le Schulen des Gebiets sind kollek­
tive Mitglieder der Gesellschaft für 
Sowjetisch-Ungarisdie Freund­
schaft. < Hier herrscht eine beson­
ders festliche Stimmung. Besonde­
res Verantwortungsgefühl und Dis­
zipliniertheit spürt man in den 
Kollektiven der Betriebe, die Er­
zeugnisse für den Bedarf der Ungi- 
rischen Volksrepublik hcrstcllen. so­
wie in den Betrieben, wo ungari­
sche Ausrüstung und Maschinen 
eingebaut sind. Das mit dem Ro­
ten Arbeitsbanner ausgezeichnete 
Karagandaer Fleischkombinat lie­
fert zum Beispiel Rindstalg in das 
Bruderland. In diesem Betrieb funk­
tioniert eine automatische Taktstra­
ße für die Produktion von Salami, 
die der Betrieb aus der L’VR be­
kam. Das Werk für Synthesekau­
tschuk liefert Kautschuk nach Un­
garn. das Balchascher Bcrgbau- 
Kupferkombinat liefert Kupfer in 
das Bruderland usw.

Gleichzeitig sind den Karagan­
daer Einwohnern viele Waren aus 
der UVR bekannt und bei Ihnen 
beliebt, angefangen von der techno­
logischen Ausrüstung bis zum Ra­
dioempfänger,

Die ungarische Delegation weilte 
im Gebiet drei Tage. In dieser Zeit 
haben sich ihre Mitglieder mit den 
Sehenswürdigkeiten der Kumpel- 
hauplstadt Kasachstans bekannt ge­
macht. sie besuchten die Grube Nr. 
35. einen Betrieb der kommunisti­
schen Arbeit des Trusts „Oktjabr- 
ugol". die Zuckerwarenfabrik und 
den Palast der Pioniere. Überall 
empfing man sie mit Blumen und 
gastfreundlichem Lächeln.

Einen großen Eindruck gewannen 
die ungarischen Gäste, als sie Te­
mirtau — die Stadt der Hüttenwer­
ker und Chemiker—besuchten. Spä­
ter. während de* Emplangs im Ge-' 
bietsparteikomitee. sagte der Lei­
ter der ungarischen Delegation. 
Mitglied des ZK. Sekretär de* 
Gebictskomitecs der USAP in Hai- 
du-Blhar Laszlo Karakas:

„Möge die Freundschaft zwischen 
den ungarischer) und sowjetischen 
Völkern eben so fest sein, wie der 
Stahl, den die Werktätigen des Ka­
ragandaer Hüttenwerk* so ge­
schickt schmelzen."

Im Stanl»lawskl-Theater fand ei­
ne Festversammlung statt, die der 
Dekade der ungarischen Kultur in 
Kasachstan gewidmet war

Nach der Versammlung gab das 
berühmte ungarische Tanzensemble 
„Budapest" ein großes Konzert.

und Vertreter 
Arbeiterkollektive

Nr. 33/44 und die 
„Textilschwejobuw-

KARAGANDA. (KasTAG). An den 
ständig funktionierenden Kursen 
beim Gebietspartmkomitee haben 
die Beschäftigungen o ner Gruppe 
von Mitarbeitern der örtlichen So­
wjets begonnen. Ihr gehören Vor­
sitzende der Vollzugskomitees der 
Siedlungssowjels und Leiter der Or- 
genisationsabteilungon der Rayon- 
sowjefs der Werktäligcndeputierton 
an. Mit einem Referat „Der XXIII. 
Parteitag über die Hebung der Rol­
le der Sowjets der Werkfäfigendcpu- 
tierten im kommunistischen Aufbau" 
trat vor ihnen der Vorsitzende des 
Gobietsvollzugskomiteos D. D. Shan- 
gösin auf.

Im Verlaufe v<m drei Wochen wer­
den die Kursusteilnehmer eine Vorle­
sungsreihe über Politökonomie und 
marxistisch-leninistische Philosophie, 
über Fragen des sowjetischen Staats­
aulbaus und des Rechts anhöreh. In 
das Programm des Kursus sind auch 
praktische Beschäftigungen zur 
lernung der Arbeifsorfahrungen 
Vollzugskomifoes der örtlichen 
wjets aufgenommen worden. Die 
hörer werden in den führenden
wjets des Gebiets, im Siodlungsso- 
wjef von Aktas, im Stadtsowjet von 
Temirtau und im Sowjet des Thäl­
mann-Rayons verweilen.

Er­
der 
So- 
Zu- 
So-

Sorgen um den Menschen
Unlängst fand im Klubgebäude 

des Sowchos „Kok-Tjube" eine Fa­
zitziehung der Resultate des sozia­
listischen Wettbewerbs zwischen den 
Brigaden und Abteilungen statt

Der Sowchosdirektor I. Tschor- 
manow berichtete darüber, wie sich 
die Wirtschaft in den letzten drei 
Jahren in allen Zweigen gehoben 
hat Die Partei-, Komsomol- und 
Gewerkschaftsorganisationen haben 
es verstanden, die politische Mas­
senarbeit gemäß den Beschlössen 
des XXIII. Parteitages zu gestalten. 
„Noch vor drei Jahren", unterstrich 
der Parteisekretär Malik Abdrach­
manow, „hatte unsere Parteiorgani­
sation ständig mit Fragen der Ar­
beitsdisziplin, mit der Organisie­
rung der Milizhelfertrupps und an­
deren Fragen zu tun. Heute ist es 
ganz andersy-dCJin die Politmassen- 
arbeit wurde inxallen Brigaden or­
ganisiert."

Viel Gelder werden hier für die

Erholung der Werktätigen in Sana­
torien und Erholungsheimen veraus­
gabt Allein im ersten Halbjahr er­
holten sich 11 Arbeiter im Erho­
lungsheim, 20 in verschiedenen Sa­
natorien, vier bekamen Touristen­
karten zu Lgnin-Stätten. Außerdem 
erholten sich 33 Pioniere in den 
Sommerferien im Pionierlager. Wäre 
es aber für diese Wirtschaft nicht 
vorteilhafter, ein eigenes Pionierla­
ger zu besitzen? In der Sommerzeit 
könnten sich die Schüler erholen 
und im Winter — die Arbeiter, denn 
der Sowchos ist eine Großwirtschaft, 
wächst von Jahr zu Jahr und liegt 
in einer malerischen Umgebung.

Es wäre nur zu begrüßen, wenn 
der Sowchos. der mehr a's 
2 000 Arbeiter zählt, sein eigenes 
Erholungsheim bauen würde.

J. SCHMIDT

GeHet-Alma-Ata

Kunstschaffende der * Kasachischen SSR
Verdienter Schauspieler de^ Kasachischen SSR, Chefdirigenf der AbaJ. 

Oper in Alma-Ata Ilja Sacharowitsch Ostrowski__
x Foto: D. Neuwirt

Die Buchenwaldglocke
Dio Baschkirische Staatliche Universität unterhält Vertragsbeziehungen mit 

der Mertin-Luthor-Univcrsilät, Halle-Wittenborg (DDR). Drei Jahre unserer 
erfolgreichen Zusammenarbeit In Lehre, Forschung und Erziehung tragen 

ihre Früchte.
Am Vorabend des 20. Gründungstagos der Deutschen Demokratischen 

Republik möchte Ich etwas zurückgrellen und meine Eindrücke Im Ge­
dächtnis wachrulen, die Ich erhielt, als unsere Unlversltäfsdclegatlon die 

DDR besuchte.

, ERST WEIMAR

Es war ein schöner Novembermor­
gen. als wir uns auf den Wog nach 
Weimar machten. „Die Sonne ging 
auf. Die Nebel flohen wio Gespenster 
beim dritten Hahnenschrei." So 
könnte Ich mit Heine meine Roise- 
beschroibung beginnen. Auch uns 
ließ dor „Geist des Gebirges" den 
Thüringer Wald schon, wio Ihn ge­
wiß nicht jeder sah. Nur gingen wir 
nicht bergauf und bergab, sondern 
fuhren eine schnurgerade, wohlqe- 
pllegle Autobahn entlang, umgeben 
von herbstbunfen Laubböumon.

Vor Weimar stockt einem der 
Atem. Man bedenke: diese Straßen 
und Wege sind Goelhe, Schiller, Her­
der. Wieland, Liszt, Bach und viele 
andere große Männer gegangen.

Als es hieß: „Ausstoigenl Goethe- 
Haus am Frauenplan", war ich ganz 
verwirrt. Ich konnte das Haus nicht 
erkennen, es sah mir zu bescheiden, 
wenn nicht qar zu schäbig, aus, im 
sich Goethe-Haus zu nennen. Ich war 
ganz von den Gegenständen bezau­
bert, die sich dem Blick des Be­
suchers boten. Gegenstände, die 
einstmals Goethe berührt hatte. Als 
Ich einen Blick In den Hol hinaus­
werf, erinnerten mich die Stiegen 
dort en diejenigen, welche Peter 
Eckermann in seinem „Gespräch mit 
Goethe“ beschrieben hat, von wo 
Goethe 1825 einen Baschkirenpfoil 
abschoß, so daß er im Fensterladen 
steckenblieb. Die Fensterladen sol-

len dieselben sein, dor Pfeil aber, ja 
auch dio Kerbe fehlen...

Darauf begaben wir uns zum Gar­
tenhaus. Das habe ich sofort erkannt. 
Es ist an einer kleinen Anhöhe gele­
gen, strahlt buchstäblich über das 
ganze Ilmtal und ladet zur Einkehr. 
Boi Goethe können wir nachschlagan: 
„19. Mai 1776. Zum ersten Mal im 
Gartenhaus geschlafen". Mit Unter­
brechung weilte er hier bis zu seinem 
Tode. Im Gartenhaus hat Goethe sei­
ne besten lyrischen Gedichte ver­
faßt, hier schrieb er „Wilhelm Mei­
sters Lehrjohre", hier beendete or 
den I. Teil des „Faust".

Wir betreten das kleine Hous 
durch die Tür von dor Gartenseite 
aus. Im Erdgeschoß befinden »ich 
Küche und Eßzimmer: im Oberge­
schoß: Alton-, Arbeite-, Bibllolheks-

Hier ruhen zwei große Dichter und 
Freunde nebeneinander, wio sio es 
sich gewünscht hatten. Rings um dio 
Gruft sind Angehörige und zahlrei­
che Zeitgenossen Goethes beerdigt.

Weimar ist als Zentrum der deut­
schen klassischen Literatur und 
Kultur weltberühmt. Man kann dio 
Eindrücke nicht sofort erfassen und 
werten. Besonders möchte ich darauf 
verweisen, daß das Kulturerbe im 
ersten deutschen Arbeiter-und-Bau­
ern-Staat mit beneidenswerter Erge­
benheit und Sachkenntnis bewahrt 
wird; manches erfährt auch oino 
neue Deutung. So habe Ich in Wei­
mar viel Neues zu Werken von 
Schiller und Goethe gehört, beson­
ders aber über das Erbe von Her­
der und Wieland.

DANN BUCHENWALD

tönt
sfen Ereignisse, von denen ich Euch 
heute erzählen werde...", sagte unser 
Kollege aus der Martfh-Luther-Uni- 
versifät in Halle-Wittenberg Doklor 
Bruckbaum.

Wir fuhren durch einen wunder­
schönen Buchenwald. Wer konnte es 
glauben, daß dieser Weg einst Blut­
weg genannt wurde, denn dio da 
hineingefrieben wurden, kamen nicht 
mehr heraus... Und das ganz In der 
Nähe der heiligen Kulturstätte Wei­
mar, dem Gipfel des deutschen Gel-

liebter Ausflugsort von Goethe go-

Wir sehen Goethes Feder und Tin­
tenfaß aus Holz, Stehpult und Silz- 
bfock (Goethe arbeitete meist im 
Stehen), »in zusammenlegbares Feld­
bett. Alles unterstreicht Goethes 
praktischen Sinn und seine Genüg-

Als wir uns Weimar näherten, sa­
hen wir In nördlicher Richtung von 
der Autobahn einen Berg, den Et­
tersberg. Wir wußten, daß auf sei­
nem nach Nordwoslon geneigten 
Hang 1937, als dio Gefängnisse und 
Zuchthäuser nicht alle Antifaschi­
sten aufnohmen konnten, das berüch­
tigte Konzentrationslager Buchenwald 
errichtet wurde. Unsere Besichtigung 
von Weimar hallo alles verdrängt, 
was nicht von dor Kultur dor deut­
schen Nation zeugte. Wir hielten Ein­
kehr in die berühmte Gaststätte 
„Zum Elefanten", ließen uns noch 
weiteres über Weimar erzänlen und 
bestiegen auch sonder Sorgen die 
Wagon, als es hieß: „Woiforfahroni ‘ 
Erst als es einen Berg hinaulging 
und dio Stimme unseres Begleiters 
einen tiefen, bemerkbar erregten 
Klanq annahm, wurden wir uns klar, 
wohin es ging. — zur nationalen 
Mahn- und Gedenkstätte Buchen­
wald.

„Ich selbst habe fünf Jahr»

Dor Besuch des Gartenhauses und 
dor Spaziergang durch den Park ge­
hören zu den unvergeßlichsten Ein­
drücken meiner Weimar-Reise.

Weiter lenkten wir unsere Schril­
le zum historischen Friedhof, jener 
einzigartigen Gedenkstätte aus dor 
klassischen Zeit Weimars. Am Ende 
einer Allee mit schönen elfen Bäumen „Ich selbst habe lunt Jahre im 
erschloß sich unserem Blick die Goe- Konzentrationslager Buchenwald qo- 
Ihe ■ Schiller-Gruft (Meuioleum). Ritten und bin Augenzeuge dor mol-

Unser Wagen hielt vor dem be­
rüchtigten Gittertor mit dem Spruch 
„Jedem das Seine".

Zum Teil ist das Lager In seinem 
früheren Zustand erhalten: Einzelhaft- 
zallen, wo man die Menschen zu To­
de quälte, das Krematorium.

Wir begaben uns zur Thälmann- 
Gedenkstätte und legten einen Kranz 
nieder mit dar Aufschrift „Don Op­
fern des Faschismus und dem großen 
Führer der deutschen Arbeiterklas­
se". An der Wand das Krematoriums 
hängt eine Gedenktafel mit dor Auf­
schrift: „Ewiger Ruhm dem großen 
Sohn des deutschen Volkes, dem 
Führer der deutschen Arbeiterklasse 
Ernst Thälmann, dor am 18. August 
1944 an dieser Stolle vom Faschis­
mus ermordet wurde". Man zeigt uns 
dio Stelle, wo dio Kommunisten im 
KZ oin Protcstmoeflng abhielfen, als 
sie von dor Ermordung ihres gelieb­
ten Führers orfohren hatten.

Grausomeres, als wir In Buchen­
wald zu sehen und zu hören beka­
men, kenn es wohl nicht mehr ge­
ben. Das kann kein Menschenver­
stand erfassen. Ein Beispiel: dio Ge- 
nickschußxclle. Unter dem Vorwand, 
einer ärztlichen Untersuchung unter­
worfen zu worden zwecks späterer 
Arbeilgobung, wurden dio Häftlin­
ge zum Arzt vorgoladon. Im Entklel-

20 Jahre
dungsraum spielte laut die Musik, 
damit man nicht hören konnte, was 
im „Empfangszimmer" vor sich ging. 
Es geschah aber folgendes. Der Vor­
geladene wurde untersucht von ei­
nem Menschen Im weißen Kittel. Un­
ter anderen Meßgeräten war auch 
eine Meßlatte an der Wand. In dor 
Wand war ein Spalt, in dem der Lauf 
einer Maschinenpistole steckte und 
ins Genick des Gefangenen zielte. 
Man drückte ab, und das Opfer fiel 
tot zu ßoden. Man zeigte uns Schläu­
che, womit das Blut abgewaschen 
wurde, Knüppel, womit man zu­
schlug, wenn dor Schuß nicht tödlich 
war, Gabeln, womit man die Leichen 
in Karren zur Beförderung in den 
Ofen warf. Wir glaubten noch, Loi- 
chengeruch wahrzunehmen...

Sieben Jehre hindurch wurde hier 
in Buchenwald fast eine Viertelmil­
lion Menschen, die gegen Unlerdrük- 
kung, Terror und Krieg kämpften, 
gefangen gehalten und grausam ge­
quält; 56 000 aufrechte Menschen al­
ler Nationen wurden dabei zu Tode 
gemartert.

Als bleibender Appell an'das Ge­
wissen dor Menschheit wurde die 
nationale Mahn- und Gedenkstätte 
Buchenwald errichtet.

Wir betrafen diese Stätte am Süd­
hang dos Borges, von der „Blutstra­
ße" her, durch ein von vier Säulen 
getragenes, niedriges Eingangstor. 
Wir stiegen breite Marmortreppen 
hinunter, und man erlebte symbol­
haft den Leidensweg der Häftlinge 
nach. Er mündet in dio Straße der 
Nation, die in 300 Meter Länge das 
Gelände am Abhang bogronit. Am 
Rondo dieser Straße sieben 18 Pylo­
nen mit Schalen, also eine Schale für 
jedes Lend, deren Angehörige im 
Konzentrationslager Buchenwald ge­
litten und gekämpft haben (Belgien, 
Bulgarien, Dänemark, Deutschland,

Frankreich, Finnland, Griechenland, 
Italien, Jugoslawien, Norwegen, Nie­
derlande, Polen, Rumänien, Schwe­
den, Spanien, Tschechoslowakei, 
UdSSR, Ungarn). Bei der Pylone mit 
der Aufschrift UdSSR bleiben wir 
stehen: Blumensträuße sind von sorg­
samer Hand niedergelegt.

Langsam steigen wir eine breite 
purpurrote Treppenanlage zur Höhe 
hinan. Das ist die Treppe der Frei­
heit, Unser Freund, Genosse Bruck­
baum, erzählt, daß diese Gedenk­
stätte im Auftrag der Regierung der 
DDR und des Komitees der antifa­
schistischen Widerstandskämpfer in 
den Jahren 19S4—1958 errichtet wor­
den ist. Die Bevölkerung habe zu die­
sem Bau freiwillig Arbeitseinsatz 
geleistet. Ehemalige Buchenwaid- 
häfttinge hätten hier kostenlos mit- 
qeholfen, um den Gefallenen ein 
Denkmal zu setzen.

Indessen war es Abend geworden, 
wir gingen in dieser Abendstunde 
unseren Gedanken nach. Mit einmal 
standen wir vor einer Skulpturen­
gruppe der kämpfenden Häftlinge, 
dahinter erhebt sich als Mahnmal der 
S2 Meter hohe Glockoniurm mit der 
8 Tonnen schworen Buchenwald­
glocke. Joden 14. September läßt 
sie ihren Klang erschallen. Dann 
worden dio Feuorschalen angexOndet 
als ein Appell an das Gewissen der 
Menschheit.

Bedrückter Stimmung und schwe­
ren Herzens bestiegen wir den Wa­
gen, schweigend fuhren wir zurück 
nach Halle, um am nächsten Tag mit 
dor Martin-Luther-Universität einen 
Freundschaftsvortrag abzuschließen, 
der auch oin Beitrag für don Frieden 
in dor Welf ist.

H. KLASSEN, 
Lehntuhlleiter

Weimar — Halle — Ufa
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Die Ruhmeswege der Väter
2! Schüler der Osjorsker Achtklimen- 

schulc. Rayon Shanasemcjsk, Gebiet Se- 
mipalatlnsk. machten in diesem Sommer 
eine Touristenreise nach Brest, Minsk 

, und Moskau Das Hauptziel der Reise 
1 war, Material über die Heldentaten der 
i Sowjetmenschen im Großen Vaterländi­

schen Krieg zu sammeln. Mit den Schü­
lern fuhren die Lehrer T. G. Kulakowa 
und T. A. Kornilowa. In Brest angekom­
men. besuchten sic zuerst das Museum. 
In den 14 Sälen des Museums ist viel 
Material über das Loben und die Hel­
dentaten der Verteidiger der legendären 
Festung ausgestellt. Die Schüler erfuhren 
hier auch viel über Petja Klypa, Petja 
Wassiljew, Njusja Kishewatowa u. a. 
Kinder, die den Verteidigern geholfen 
haben. Unter den Helden von Brest wa­
ren auch die .Sowjetdeutschen Wjatschc- 

Islaw Meier und Erich Kroll.
Aus Brest führte unser Weg nach der 

Hauptstadt Belorußlands Minsk. Das ist 
eine schöne Stadt. Hier besuchten die 

> Schüler das Museum des Großen Vater- 
| ländischen Krieges. Es hat 38 Säle. Im 
I 1. Saal sind Hitlers Raubpläne gezeigt, 
i In den weiteren Räumen sind die cinzcF 
t'nen Etappen des Vaterländischen Krie­

ges illustriert. In einem Raum sind alle

Waffenarien ausgestellt, mit denen unse­
re Armeen nusgestattet waren. Ein Saal 
ist den heroischen Partisanen gewidmet, 
.Jeder 8. Bürger Belorußlands war Parti­
san im Großen Vaterländischen Krieg.

Unweit der Hauptstadt Belorußlands 
Minsk ist ein Hügel des Ruhms errich­
tet worden zu Ehren der Sowjetarmee, 
die. 1944 in Belorußland zusammen mit 
den Partisanen 50 faschistische Divisio­
nen vernichtet hat.

Aus Minsk ging die Reise nach Mos­
kau. Hier war der erste Weg zu Lenin. 
Dann besuchten die glücklichen Schüler 
den Kreml und andere Sehenswürdig­
keiten der Hauptstadt, spazierten über 
den alten und ewig jungen Roten Platz.

Im Jubiläumsjahr worden die Teilneh­
mer der höchst interessanten Fahrt noch 
besser lernen und allen Schülern über 
das Gesehene erzählen.

UNSERE BILDER: Die Exkursionsteil­
nehmer am Cholmcr Tor der Brester Fe­
stung, nm Ruhine.shügel bei Minsk und 
bei der Ausstattung von Alben üb?r die 
Exkursion.

Text und Foto: P. Block

Gebiet Scmipalatinsk

Ein Man schreibt uns aus der DDR

unvergeßliches 
Erlebnis

Zu einer guten Tradition ist 
es im Kreis Quedlinburg ge­
worden, daß deutsche und so­
wjetische Kinder gemeinsame 
Ferienfahrten machen. Unter 
Leitung des Lehrers der Ober­
schule I. Quedlinburg im Fach

Russisch II. Unterschütz fuh­
ren im verflossenen Sommer 
Thälmann-Pioniere dieser 
Schule gemeinsam mit Lenin- 
Pionieren zu den Sehenswür­
digkeiten des Harzes. Ich war 
auch dabei. Wir besuchten 
die Bergruinc Regenstein, das 
Feudalmuseum in Wernigero­
de, die Hermannshöhle in Rü­
benland, die Burg Falkcn- 
stein, das ehemalige Konzen­
trationslager Langenstein- 
Zwiebergc, wo wir Blumen am 
Ehrenmal am Grabe des so­
wjetischen Obersten Andrej 
niederlegten.

Wir haben herzliche 
Freundschaft mit den sowjeti­
schen Pionieren geschlossen. 
Die Ferientage waren für uns 
alle ein unvergeßliches Er­
lebnis.

Mit Plonlcrgruß

Klaus DENKS
UNSER BILD: Die Pionie­

re auf der Burg FaJkcn.stein

Dietrich REMPEL

Erikas Papiervogel
(Ein Märchen)

Erika schaute in den Him­
mel, wo Kraniche zogen. 
„Wenn ich doch mitfliegen 
könnte“, träumte Erika, „wie­
viel gäbe es da zu sehen!" 
Aber das ist unmöglich, das 
verstand das Mädchen nur 
allzugut. Das Genick schmerz­
te ihr schon vom vielen Hin- 
aufschaucn, und der Zug der 
Kraniche wollte nicht enden. 
Es kamen immer neue Scha­
ren.

„Seht ihr?" fragte Erika 
ihre Puppen, die wohlerzogen 
im Wägelchen saßen. „Aber 
nein, ihr seht ja gar nichts! 
Ihr schaut ja gar nicht hin­
auf."

Erika legte die Puppen auf 
den Rücken. „So. jetzt könnt 
ihr auch sehen, wie die Krani­
che nach dem Süden flie­
gen."

Wie Erika cs so den Pup­
pen gemütlich machte, be­
merkte sie die Schere, die 
zwischen den Decken hervor­
blickte. Da fiel dem Mädel 
etwas ein.

„Mitschicken! - Gewiß mit­
schicken! Was der uns dann 
alles erzählen wird!” sagte sie 
ihren Puppen und eilte ins 
Haus. Sie brachte einen stei­
fen weißen Bogen Papier, den 
sie auf Woldis Tisch gefunden 
halte. Hälfe Woldi ein Bild 
daraufgemalt, so hätte ihn 
Erika bestimmt nicht genom­
men, aber so waren auf dein 
Papier nur schwarze Linien 
und Kreise gezogen. Nichts 
Reizvolles. Wer braucht das 
schon? Erika nahm die Sche­
re und schnitt einen Papicr- 
vogel aus. Einen großen! Die 
Puppen machten alle neugie­
rige Augen. Was ihre Puppen­
mutter da wohl vorhal? 
„Gleich, gleich sollt ihr es 
erfahren”, antwortete Erik«, 
denn sie verstand ihre Pfleg­
linge. auch wenn sic gar 
nichts sagten.

Als der Vogel fertig war, 
warf Erika ihn in die Höhe. 
Der Wind griff ihm unter die 
Flügel und trug ihn hinauf In

Ufe Lüfte, zu 'den ziehenden 
Kranichen.

„Beleidigt mir meinen Vo­
gel nicht!" rief ihnen Erika 
zu. „Zeigt ihm den Weg hin 
und auch wieder zurück!" 
Dann wandte sic sich ihren 
Puppen zu: „Der wird er­
zählen. wenn or zurück­
kommt", sagte sie und legte 
ihnen die Decke zurecht, 
denn der Wind wurde stärker 
und kühler.

Als Erika wieder ihren 
Vogel mit den Augen suchte,

KinderFreimilsGliaft
Anton PRISCHELEZ

Unser Geschenk für Iljitsch
Alles, was uns freut Im Land — 
wir sind dessen eingedenk — 
reichte I/enlns freie Hand 
uns, den Enkeln, zum Geschenk.

Sonnengold am Himmelszelt, 
neue Werke weit und breit, 
Berg und Wiese, Wald und Feld — 
unser Jetzt für alle Zelt.

In die nächste Klasse gehl's 
frisch voran mit jedem Jahr. 
Fleiß und Mühe bringen stets 
als Geschenk Iljitsch wir dar.

Deutsch von Friedrich Bolger

Nicht vorbeigehen Such für
Peter und Irene gingen in 

die Schule. An der Kreuzung 
der Lenin- und Ordshonikid- 
sc .Straßen bemerkten sie ein 
Mütterchen. Die Frau bemüh­
te sich vergebens, das Abfluß­
rohr an einem fünfstöckigen 
Haus zur Straße zu wenden.

„Irene, halte mal meine Ta­
sche, da muß ich helfen." 
Und schon stand Peter neben 
der Frau.

„Darf ich Ihnen helfen?" 
fragte er. und seine ge­
schickten Hände, die in den 
Werkstunden schon manches 
gebastelt hatten, brachten 
das Rohr ohne Mühe in die 
richtige Stellung.

„So, das hätten wir ge­
schafft. Kleiner!“ sagte das 
Mütterchen zufrieden. „Jetzt 
wird das Wasser die Wand

des neuen Hauses nicht mehr/ 
beschädigen."

Irene und Peter gingen nun 
zusammen mit der Frau die 
Straße hinauf.

„Wohnen Sie in diesem 
Haus?" fragte das Mädchen.

„Nein, aber ich muß hier 
recht oft vorbei. Das Abfluß­
rohr war schon lange so ge­
dreht, daß das Regenwasser 
an der Wand herunterläuft. 
Im Herbst wird’« dann ganz 
schlimm”, erklärte das Müt-> 
terchen.

Peter und Irene schämten 
sich im stillen. Auch sie wa­
ren fast täglich hier vorbei- 
'gekommen, hatten das aber, 
nie beachtet.

E. HERMANN

Aktjublnsk

junge 
Philatelisten

„Junge Philatelisten“ heißt 
ein von der Unionsgesell 
«chaft der Philatelisten her­
ausgebrachtes Buch. Es ent­
hält Skizzen und Artikel so­
wjetischer Pädagogen, die 
Zirkel und Klubs junger 
Briefmarkensammler überall 
in der Sowjetunion leiten. In 
der UdSSR gibt es zirka 800 
solche Zirkel und Klubs.

Über die dreißigjährige Ge­
schichte des Klubs junger Phi­
latelisten im Kiewer Pionier­
palast berichtet der Klubleiter 
losof Lcwitas. ein Zögling 
dieses Klubs. Der Leser er­
fährt, daß das Hobby die 
Kinder zu einem einträchti­
gen Kollektiv zusammen-

Das Kommando „Jurwasa“
Das hatten sich Juri Peter­

sohn, Wadim Rüge und Sa­
scha Krjutschkow ausgedacht, 
solch ein Kommando zu 
gründen, und von den Namen 
Juri, Wadim und Sascha be­
kam cs die Benennung „Jur­
wasa“. Sic nahmen in ihren 
Trupp nocli Tanja und Ira 
Iwanowa aus der 2. und 3. 
Klasse, Ira Petersohn aus der 
2. Klasse, Natascha Rüge aus 
der 1. Klasse und den kleinen 
2jährigen Shenja auf. Jura 
wurde Kapitän.

Das Kommando halte sich 
einen Plan für die Sommer­
ferien aufgcstcllt:

1. Zieselmäuse vernichten;
2. Bäume und Blumen be­

schützen und pflegen;
3. Die Sterne beobachten;
4. Den kleinen Shenja be­

treuen.
Einmal in der Woche wur­

de Versammlung abgehalten 
und besprochen, was getan 
und was zu tun ist.

Am ersten Schultag erzähl­
ten Juri. Wadim und Sascha 
in ihrer Schule Nr. 12:

„Die Bäume und Blumen 
haben wir in unserem Hof gut 
bewacht und auch pflegen ge­
holfen.

Wir haben 25 Zieselmäuse 
vernichtet.

Es gelang uns nur nicht, 
ein Teleskop zu bauen, aber 
wir wollen uns bemühen und 
wir werden cs schon schaffen, 
bis wir groß sind.

Den kleinen Shenja haben 
wir gut gehütet. Wir nahmen 
ihn immer mit, wenn wir spa­
zieren gingen, weil seine Ma­
ma oft sehr beschäftigt ist.”

Juri, Wadim und Sascha 
sind Pioniere der 5. Klasse. 
Sie haben im Sommer gute 
Taten vollbracht und auch 
ihre jüngeren Kameraden da­
zu angclcitet.

K. BRAUN
Uralsk

Er lernt 
in Moskau

Der Platz auf der Schul­
bank, wo Sergej Merson acht 
Jahre gesessen hatte, blieb iru 
diesem Schuljahr leer. Er 
lernt nicht mehr in der Ger- 
man-Titow-Schule in Togliat- 
ti. Serjosha ist jetzt Schüler 
der Internatsschule für Phy­
sik und Mathematik an» den 
Lomonossow-Universität.

Im Frühling hatte Sergej 
den ersten Platz in der phy­
sikalisch- mathema t i s eth e n 
Olympiade unserer Stadt er­
rungen. Nachdem er auch er­
folgreich in der Gebietsstadt 
in der Olympiade aufgetreten 
war, durfte er an der ünions- 
olympiade in Kiew teilneh­
men. Dori zeichnete man ihn 
mit einer Belobâgungsurkunde» 
ersten Grades aus.

Serjosha Merson interessiert 
sich außer für Mathematik^ 
auch für Sport und Musik.

AL HECK 
Gebiet Kuibyschew

fand sie ihn nicht mehr. Nur 
die Kraniche schrien schnar­
rend: ' „Ja. ja, ja!" Erika 
winkte befriedigt mit dein 
Taschentuch und wünschte 
den Vögeln eine glückliche 
Reise-

Erikas Papicrvogel war 
hochgcsticgcn, aber da be­
kam er plötzlich Angst. Er 
drehte kurz um und flog 
steil abwärts. Das ging so 
rasch, daß ihm Hören und 
Sehen vergingen. In einem 
verlassenen Krähennest, hoch

Zeichnung: W, Schwan

oben Im Wipfel einer Pappel, 
in das er gefallen war, kam er 
wieder zu sich. „Uff!" machte 
er nur und schüttelte sich. 
Dann hielt er Ausschau. „Hier 
ist cs auch hoch genug", 
dachte er und verkroch . sich 
zwischen den Ästchen, damit 
ihn der Wind nicht forttrei- 
ben konnte.

Was der arme Papicrvogel 
dort Im Nest aber weiterhin 
nicht alles durchmachen muß­
te! Der Regen benetzte ihn. 
der Frost beeiste ihn. der 
Schnee bedeckte ihn. Und so 
fror unser Vogel im Nest fest. 
Kein Sturm konnte ihm was 
anhaben. Doch als cs wieder 
warm wurde, schmolzen Eis 
und Schnee, und der Vogel 
war wieder frei. Die Winter- 
stürme hatten das Nest zer­
zaust, und kein Ästchen hielt 
jetzt den Gast mehr fest...

Die Frühlingssonne lachte 
freundlich, und der Himmel 
war wieder blau, wie er cs nur 
im Frühling sein kann. Und 
hoch im Himmel zogen wie­
der Kraniche, nur dieses Ma) 
gen Norden.

„Wo habt ihr meinen Vo­
gel gelassen?“ fragte Erika, 
die schon lange ungeduldig 
auf die Kraniche gewartet 
hatte.

„Da. da, da!" schrien die­
se zurück.

„Wo?" wunderte sich Eri­
ka.

Gerade in diesem Augen­
blick strich ein Wind durch 
den Pappelbaum, hob'den Pa- 
piervogcl aus seinem Unter­
schlupf und ließ ihn fliegen.

„Da. da, da!” rief auch Eri­
ka. „Da bist du ja wirklich, 
mein Weltrcisender. Glückli­
che Wiederkehr!” Erika fing 
den Vogel auf und drückte 
ihn an die Brust. „Wer hätte 
das geglaubt! Aber jetzt er­
zähle!"

Der Vogel wollte gerade 
damit anfangen, da kam 
Woldi.

„Was hast du da?" fragte 
er Erika.

„Mein Vogel Ist aus dem 
Süden zurückgekommen. Die 
Kraniche haben ihn wieder 
mitgcbracht."

Woldi erkannte seine 
Zeichnung, die er im Herbst 
vergebens gesucht hatte und 
schließlich umzeichnen muß­
te. Aber was Erika da von 
einer Weltreise erzählte, ver­
stand er nicht ganz. Wie 
sollte er auch? Ein Papicrvo- 
gcl und eine Weltreise und 
noch zusammen mit den Kra­
nichen. Das konnte nur Eri­
ka ganz verstehen.

Das Mädchen bewahrt noch 
heute ihren Papicrvogel auf, 
und er erzählt ihr so man­
cherlei.

schweißt, daß sich im Klub 
die Traditionen des Interna­
tionalismus festigen. Der 
Klub bewahrt sorgenvoll die 
Preise auf. die für die Teil­
nahme an internationalen 
Wettbewerben des Polnischen 

I Philatelistenverbands und 
des polnischen Rundfunks 
verliehen wurden; erhält 
Fachschriften aus anderen 
sozialistischen Ländern, hat 
viele Freunde im Ausland. 
Ehrenpräsident des Kiewer 
Klubs der jungen Philateli­
sten ist der alte französische 
Kommunist Gabriel C.vteme. 
Im Sommer 1965 besuchte er 
mit französischen Briefmar­
kensammlern diesen Klub. 
Zwischen dem Ehrenpräsiden­
ten und dem Klub ist ein reger 
Briefwechsel im Gange und 
werden Postwertzeichen und 
anderes philatelislisches Ma­
terial ausgetauscht.

Der Abschnitt des Buches 
„In den Städten und Klubs 
des Landes“ informiert über 
die Arbeit der philatelisti- 
schen Kinderklubs und Zir­
kel in Moskau, Lenin­
grad, Alma-Ata. Andishan. 
Baku, Woroncsh. Gomel, 
Daugavpils, Melitopol, Ro­
stow am Don. Mogilew, 
Swerdlowsk und Suchumi.

Das Buch erhält Program­
me und Arbeitspläne für jun­
ge Briefmarkensammler, ei­
nen Themenkreis für Samm­
lungen.

Alice PECHTEREWA

(APN)

Vor allem Frühsport

Foto: D. Neuwfrt
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DREI SCHICKSALE AG1TBR1GADE
Jm gemütlichen Wohnzimmer bei WarwereiStan haben 

sich drei Freundinnen zusammengefunden. Anna Smoro- 
tlna. gebürtig aus Pawlodar, Maria Trlppel—aus dem 
Geblef Saratow und die Wirtin WarwararStan — aus 
dem Moskauer Gebiet.

Bel solchen Treffen werden stete Erinnerungen ausge­
tauscht. Zu erzählen gibt es viel. Anna Sknorotina htl 
mehr ab 20 Jahre als Schlosser an Wärmekraftwerken io 
Pawlodar und Eklbastus gearbeitet und wurde für Ihre 
musterhafte Arbeit mit dem Orden des Roten Arbeite- 

.banners ausgezeichnet.
Warwara Stan betrachtet nachdenklichicln Schreiben- 

'4Uahre war sie während des Bürgerkrieges als Role 
-Krankenschwester an der Front, heißt es Im Schreiben.

Ihren friedlichen Arbeitsweg begann .le In der Tettll- 
labrlk In Iwanowo, der vom OroBen Vaterländischen Krieg 
unterbrochen wurde, dessen Teilnehmerin sie auch war. 
Jetzt wohnt sie bei Ihren Kindern In Ekibasus.

M. Trlppel war auch von jung auf aktiv am Aufbau 
der sozialistischen Wlrtschait beschätigt. Als Komsomol­
zin begann sie Ihren Arbeifsweg In der medizinischen 
Betreuung der Bevölkerung und auch als Rentnerin ver­
läßt sie ihr Tätigkeitsfeld nicht.

Drei verschiedene Biographien. Aber eile drei Frauen 
gingen einen Weg — den Weg. den Ihnen der Große 
Oktober zeigte.

M. RUSCH
Geblef Pawlodar «

AUF DEM FELDE
In den Dörfern des Rayons Shoksyuski gastiert schon seit Beginn der Ernte 

eine Agitbrigado dos Rayonkullurhausos. Zu ihrem Programm gehören Lio- | 
cta-, Tänze, Humoresken und Musik. Gewöhnlich wird vor den Darbietungen 
der Laierkünsfler dem Publikum ein kurzer Bericht über die ietzten Ereig­
nisse im In- und Auslande, über die Arbeifserfolge der Werktätigen Ka­
sachstans und anderes mehr erstattet.

ünionseiappen 
rennen

Während der heißen 
Erntetage linden dio 
Kombinefahrer keine 
Zeit, um mittags In der 
Spelsehalle oder zu 
Hause zu essen. Die 
Leitung des Sowchos 
„Akmollnski", Rayon 
und Gebiet Zclinograd. 
hat dafür gesorgt, daß 
das warme Essen gleich 
auf die Felder gebracht 
wird. In der I. Brigade 
ist damit die Studentin 
des Zelinograder Medi­
zinischen Technikums 
Frieda Bodner beschäf­
tigt.

Mit gutem Appetit es­
sen gleich Im Wagen 
die Kombineführer Jo­
hann Janke (links) und 
Ailk Israfllow. Mit Recht 
können sie beide ver­
gnügt sein — sie haben 
je 300 Hektar Getreide 
abgeerntet. Und Frieda 
Ist auch zufrieden — 
das Essen schmeckt ih­
nen.

Foto: P. Molokow

Ah diese Agilbrigade in den Brigaden des Sowchos „Ken-Aralski" au'- 
frat, hielt der Vorsitzende der Rayongesellschaff „Snanije" A. Panow einen 
Vortrag über dio internationale Lage. Die Landwirte hörten sich diesen 
Bericht mit großem Interesse an. Dann kamen die Laienkünstler 
mit Pren lustigen Auftritten an dio Reihe. Besonders gut wurden d*o 
Ausführungen der Laienkünstler Nina Potapowa, Alexander Korn, Dameia’ 
Seilcnowa und Nikolai Plcchaew aufgenommen.

Die Agitbrigado wird alle Dörfer und Fcldstandorte des Rayons besuchen.

Gebiet Zelinograd

Das Hotel 
wohl das 
Koktschetaw. .... r_......—
Reinlichkeit, für Ruhe und Bequem­
lichkeit sorgt die Hotelleiterin Eva 
Reichert ohne Rast. Besonders jetzt, 
in der heißen Erntezeit. kehren 
viele Zureisende in dem kleinen 
Hotel ein. und jeder verläßt es mit 
einem warmen „Dankeschön".

Foto: H. Ediger

Unsere Werbeaktivisten melden
Gemeinsam mit den Postar­

beitern im Dorf Rosa Luxem­
burg habe ich die Werbearbeit 
auffienommen und das erste 
Dutzend Leser für die 
„Freundschaft-* gewonnen. 
Die Werbearbeit gehl weiter.

, J. KROMER 
Gebiet Zclinograd

in Keflerowka Ist 
jüngste im Gebiet 
Aber für peinliche

Am 20. September startete in Al­
ma-Ata das Allunionsetappenrennen 
der besten Radsportler unseres Lan­
des. Die Radfahrer unserer Republik 
haben reiche Traditionen und Er­
fahrungen im Straßenrennen. Schon 
am Mai 19x8 wurde das erst Etap­
penrennen in Kasachstan ausgetra­
gen. Damals starteten die Rennfahrer 
aus Alma-Ata nach Tschilik und wie­
der zurück. Dieses schwierige Stra­
ßenrennen — man denke bloß an dio 
Qualität der Fahrräder und d.e 
schlechte Beschaffenheit der Straßen

mittlere Stundengeschwindigkeit von 
20 Kilometer entwickelte. Ein neues 
Siraßenrennen fand 1934 statt. Dies­
mal starteten die Sportler in folgen­
den Etappen: Alma-Ata — Semipala- 
tinsk — Petropawiowsk — Kusfanai 
— Aktjubinsk. Insgesamt legten d e 
Sportler in 40 Tagen 4 134 Kilome­
ter zurück. Das erste offizielle Etap-

Immer im Einsatz
Dieser bewegliche Mann mit dem oBenen heiteren Blick macht gleich 

auf jeden einen guten Eindruck. Das ist Joseph Riener aus dem Pribalcha- 
scher Autobetrieb.

Mit IS Jahren machte er seinen ersten Lehrgang und steuerte dann eine 
Straßenhobelmaschine. Dann wurde er Brigadier einer Traktorenbrigade. 
Nach dem Armeedienst wurde er Kraftfahrer und arbeitet bereits 7 

I Jahre im genannten Autobetrieb.
Joseph ist ein pflichtbewußter und sparsamer Fahrer: Allein in den letzten 

2 Jahren sparte er einen Komplett Autoreifen und fast eine Tonne Treib­
stoff. Auf seinem ihm anvertrauten Autobus machte er ohne Generalrepa­
ratur 280 000 Kilometer.

Heute lenken er und sein Kollege W. Dankow einen neuen Bus. Sie ha­
ben sich verpflichtet, ohne Kapitalüberholung 320 000 Kilometer zurückzu­
legen.

G. TUR
Gebiet Karaganda

NACH DER ARBEIT- 
GUTE ERHOLUNG ‘

Die Omsker Rayonvereinigung 
„Selchostechnika" ist auf die Fünf­
tagewoche übergegangen, in zwei 
Tagen kann man vieles für sich und 
die Familie machen. Auch ist mehr 
Zeit für Fortbildung und Sport vor­
handen. Man kann auch einen Aus­
flug oder eine Spazierfahrt unter­
nehmen. Oft machen wir gemeinsa- 
em Theater- oder Zirkusbesuche.

Nach guter Erholung wird dann 
mit Elan gearbeitet. Die Mitarbeiter 
der Reparaturwerkstatt überbieten 
täglich ihr Soll. Tonangebend sind 
die Bestarbeiter Lju Sjue Schi. A. 
Schulga, J. Flipbert. N. Gubtschen- 
ko, A. Feldsingar und andere.

E. TREISE
Gebiet Omsk

Wir gratulieren
Am 23. September beging Amalie 

FAST Ihren 75. Geburtstag. Den 
größten Teil Ihres arbeitsamen Le­
bens war sie In der Landwirtschaft 
tätig.

Wir wünschen der Jubilarin gute

Gesundheit, persönliches Wohler­
gehen und einen frohen Lebens- 
abendl

Olinde und Peter FAST, Fried­
rich FISCHER, Kinder und 
Enkelkinder

Wettkämpfe 
junger 
Dreher

Diesel Tage wurde Im Kopejsker 
Kirow-Werk der zweite Gebiets­
wettkampf , der jungen Dreher ver­
anstaltet. Ara Wettkampf beteiligten 
sich die Preisträger der Städte: 
Tscheljabinsk. Magnitogorsk. Slato­
ust. Troizk, Kyschtvni, Tschebarkül 
und Kopejsk. Der Wettkampf wur­
de um den Titel „Bester Dreher 
des Gebiets" aüsgetragen.

Die Teilnehmer . begrüßte das 
Mitglied des Gebietskonjsomolko- 
mitees Valeri Tarassow und der 
Abteilungsleiter für Industrie' und 
Transport aus dem Kopejsker Stadt- 
partclkoniltee Wladimir Abistschew.

Jedem Teilnehmer standen 2 
Stunden zur Verfügung. In dieser 
Zeit mußte er 4 Details mit bester 
Qualität herstcHcn. Dabei wurden 
auch die theoretischen Fachkennt­
nisse in Betracht gezogen.

Als erster beendigte seine'Arbeit 
der jüngste Teilnehmer Alexander 
Steppe aus dem Kopejsker Kirow- 
Werk. Auch seine theoretischen 
Kenntnisse erhielten die höchste'No­
te — 24 Punkte. Er wurde von der 
Jury als Preisträger des zweiten 
Gebietswcttkampfes anerkannt. Den 
zweiten Preis erwarb Wladimir 
Kudrjawzew, ebenfalls aus dem Ko­
pejsker Kirow-Werk. Valeri Golow- 
new aus dem.Tscheljabinsker Hüt­
tenwerk errang den dritten PJatz. 
Allen drei Siegern wurde der Titel 
„Bester Dreher des,..G?biets". zuge- 
sprechen. Sie wurden mit Ehrenur­
kunden und wertvollen Geschenken 
ausgezeichnet.

Fr. KAUL
Gebiet Tscheljabinsk

Vor uns Werbeaktivisten 
steht eine besonders große 
Aufgabe: Die Z a h 1 der 
„Freundschaft“-Lescr im Ju- 
bjläumsjahr zu vergrößern. 
Wir geben uns auch die größ­
te Mühe. Nur befürchten wir, 
daß die Leiterin der I’ostab- 
teilüng in Issyk. Genossin 
Sarsambekowa sich wieder 
mit den Bestellungen verspä­
tet und die Leser wiederum 
ohne Zeitung bleiben oder sie 
mit einem Monat Verspätung 
erhalten.

So erging es den neuen Le­
sern fürs zweite Halbjahr 
Wilhelm Gomer. Katharin i 
Eisenbart und anderen.

Dora HILGENBERG

Gebiet Alma-Ata

Die Werbearbeit Ist In vol­
lem Gange. Ich will auch in 
diesem Jahr einen der ersten 
Plätze im Wettbewerb der eh­
renamtlichen Verbreiter der 
„Freundschaft“ belegen. Hun­
dert neue Leser haben bei mir 
schon für 1970 die „Freund­
schaft“ abonniert. Mein Ziel 
ist. dieses Resultat zu verdop­
peln.

Emilie BECKER

Scnipalatinsk

Ich habe das Werbemateri­
al erhalten und mit der Ver­
breitung der „Freundschaft“

begonnen. 1970 werden wir in 
unserer jungen Stadt doppcit 
soviel ..Freundschaft“-Lescr 
haben. Auch im Einzelverkauf 
wird die „Freundschaft“ zu 
haben sein.

M. HECK
Togliatti.
Gebiet Kuibyschew

Wie die Bilanz am Ende 
der Werbekampagne sein 
wird. Ist schwer»zu sagen. Ich 
persönlich habe'in den ersten 
Septembertagen 103 Leser 
für 1970 für die „Freund­
schaft“ gewonnen.

Ich wünsche allen ehren­
amtlichen Verbreitern der 
„Freundschaft“ die besten Er­
folge. Werde mein Möglich­
stes tun.

Johann WEISS
Alma-Ata

blikmeisters wurde 1938 veranstaltet; 
im Süden unserer Republik legten 
die Sportler eine 1400-Kilometer- 
Strecke über die Zwischenstationen 
Alma-Ata — Usun-Agatsch — Otar— 
Georgijewka — Frunse — Lugowaja 
— Wannowka — Tschimkent zurück.

Und nun sind unsere Sportler im 
Allunionsetappenrennen auf den 
Straßen Kasachstans und Kirgisiens 
gestartet. Die erste Etappe verlief 
rund um Alma-Ata, die zweite—eben­
falls, aber über eine kompliziertere 
Strecke. Danach mußten die Sport­
ler 2S0 Kilometer von Alma-Ata bis 
Frunse zurücklegen und dabei den 
schwierigen Kurdai-GebirgspaB über­
winden. Die nächste Etappe (170) Ki­
lometer) verläuft von Frunse bi Ry- 
batsehje am Issyk-Kul-See. Weiterhin 
werden die Sportler längs des herr­
lichen Issyk-Kul, dem sogenannten 
„Kirgisischen Meer", 230 Kilometer 
bis Prshewalsk zurücklegen und dann 
auf demselben Weg nach Alma-Ata 
zurückkehren. Auf der Aksai-Chaus­
see bei Alma-Ata wird die 9. Etappe 
stattfinden, die aus einem Einzelzeit­
fahren über 50 Kilometer und einem 
Gruppenstart über 117 Kilometer be­
stehen wird Und schließlich -wird 
die letzte — die zehnte — Etappe 
über eine 180-Kilometer-Strecke auf 
dem Chausseering Issyk — Talgar 
verlaufen.

Hockeybataillen

Wir danken
herzlichst für die Gratulation und die Glückwünsche zu unse­
rer goldenen Hochzeit.

Lydia und Alexander HENNING
Region Krasnojarsk

Wo bleibt 
das methodische 
Hilfsmaterial?

Was ist Sorbistik?
30 000 Wörter und Ausdrücke wird 

das Sorbistik-Russisch-Deufsch-Wör- 
derbuch enthalten, dessen gemein­
same Herausgabe der Verlag „So- 
wjetenzyklopädic" und der Bautze­
ner Verlag „Domowina" (DDR) 
planen. Abgeschlossen ist nun die 
sechsjährige Arbeit des ukrainischen 
Gelehrten und Leiters des Lehr­
stuhls für slawische Philologie an 
der Universität Lwow Konstantin 
Trofimowitsch und der sorbischen 
Linguisten Pawel Völkel und Frido 
Micnalka.

Die Lausitzer Sorben, ein zah­
lenmäßig kleines slawisches Volk, 
leben seit dem 10. Jahrhundert auf 
dem Territorium Deutschlands zwi­
schen Elbe und Neiße. Die Regie­
rung der Deutschen Demokratischen 
Sbllk gab den Sorben die Mog­

elt. Ihre Kultur. Ihre Sprache 
und ihre Bräuche zu entwickeln. 
Geschaffen wurden ein pädagogi­
sches Institut, ein wissen sch ältli­
ches Forschungsinstitut. Grund- und 
Oberschulen, an denen in sorbi­
scher Sprache gelehrt wird, und 
ein staatliches Volkskunstensemblc. 
Die Sorben geben eigene Zeitungen 
und Zeitschriften heraus.

Es erweitern sieh die Verbindun­
gen sorbischer Gelehrter mit ihren

Kollegen in den anderen sozialisti­
schen Ländern, insbesondere mit 
den Linguisten und Historikern der 
Staatlichen Iwan-Franko-Universi- 
tät in Lwow, wo die Sprache und 
Literatur der Lausitzer Sorben — 
die Sorbistik — intensiv erforsch), 
wird. Für die Slawistik-Studenten 
wurden obligatorische Vorlesungen 

'über die Oberlausitzer Sprache ein-

Geführt. Vor fünf Jahren gab der 
nlversifätsverlag da4 erste Lehr- 

■ buch dieser Sprache in der Sowjet­
union heraus, dessen Verfasser der 
Dozent Konstantin Trofrtm’wih'h 
war. Gemeinsam mit dem Slawi­
sten Wladimir Motornl hat er einen 
„Abriß der Geschichte der sorbi­
schen Literatur" 1 zum Druck vor­
bereitet, Die In Lwow erscheinende 
Zeitschrift „Showlen" und der Ver­
lag „Kamcniar" veröffentlichen re­
gelmäßig Übersetzungen von Ge­
dichten der sorbischen Dichter Juri 
Brczan. Juri’ Koch, Kito Lorenz 
und anderen. •

Das Erscheinen t^es fundamenta­
len Sorbisch-Russisch - Deutsch -Wör­
terbuchs wird ein sehr wesentlicher 
Beitrag zur Erforschung der eigen-. 
ständigen Kultur und Sprache der 
Lausitzer Sorben sein.

I. ETKALO 
(APN)

Das helle
Heim unserer 
Kinder

Ein Jahr Ist es her, daß die Klein­
kinder im Zentralgehöit des Sow­
chos „Jerkenschilikski in das neue 
Gebäude ihrer Kinderanstalt — Kin­
derkrippe und -garten — cingezo- 
gen sind. Dieses Gebäude Ist drei­
mal so groß als das alte, und alle 
Kinder des entsprechenden Alters 
der Sowchosarbeiter und Angestell­
ten sind jetzt hier untergobracht. In 
den geräumigen und gut möblierten 
Zimmern himmeln sich zur Zeit 140 
Kinder. Erfahrene Erzieher sorgen für 
Betreuung und Schulung der Kinder. 
Das sind vor allem Maria Grinkowa, 
Ella Britner, Paulino Adler, Irma 
Schmidt.

Das einige Kollektiv unserer Kln- 
deranstaltcn führt jetzt seins Arbeit 
unter der Devise „Würdig das Le- 
nln-Jublläum empfangen". In der 
Gruppe der Alteren haben die Kin­
der unter Leitung der Erziehetin 
M. Grinkowa selbst eine Lenin-Ecke 
eingerichtet. Die Kinder erzählen

Schon das zweite Schuljahr ar­
beiten viele Lehrer der Schule von 
Perwomaisk mit den neuen Lohr­
büchern, die nach don neuen Pro­
grammen herausgegobon worden 
sind. In der Zeitschrift „Fremdspra­
chen in der Schule" ist geschrieben,

Gold in Häuserwänden
Geologen des Trusts „Taschkenf- 

geologia" entnahmen ' dem Sand­
steinbruch Tschinas in der Nähe von 
Taschkent mehrere Stichproben.. In 
dem gewöhnlichen Flußsand ent­
deckte man Gold. Aber das war kaum 
eine Sensation, schrieb doch die 
Zeitschrift „Gorny shurnal" im vori­
gen Jahrhundert: „Auf Grund der 
insbesondere in Taschkent kursieren­
den Gerüchte, der Fluß Tschirtschik 
führe Gold, entsandte der nun ver­
storbene Goldgrubenbesitzer S. So­
lowjow als erster 1866 eine Such­
partie. Goldsucher stürzten zu Hun­
derten zu diesem Fluß, so daß bald 
ein Großteil des Tschirtschik besetzt 
und angemeldef war. Der Taschken­
ter Goldgrubenbosilzer Perwuschm 
erfuhr, daß Ortsbewohner in der 
Nähe von Tschinas fast an der 
Tschirtschik-Mündung Gold auf Tep- 
p chen waschen. Sofort begab sich 
ein Bevollmächtigter, der dieses 
Areal besetzte. Doch daraus wurde 
nichts und konnte auch nichts wer­
den, da Im ganzen Flußsystem kein 
nennenswertes Goldvorkommen ge­
funden wurde..."

Die sowjetischen Geologen schät­
zen 30 bi» 40 Milligramm Gold pro 
Tonne Tschlrtschik-Sand. Bei dieser 
Konzentration emo Goldgewinnung

in dio Wege lohen, kämo dem Bau 
auf Sand gleich: dio für dio Gewin­
nung nötigen A'iflol werden den 
Wert des Edelmetalls übersteigern 
Dennoch Ist es irgendwie bedauer­
lich, daß Wände für gewöhnliche 
Häuser eus goldführendem Baustoff 
errichtet worden.

Da es sich nicht lohnt, eigens 
dio Goldgewinnung zu organisieren, 
wäre es vielleicht zweckmäßig, sie 
parallel, In dem bereits bestehen­
den Sandsloinbruch zu bolreibonl 
Dann würden sich doch dio Koston 
wesentlich reduzieren!

Die Geologen übergaben der Ver­
einigung „Usboksololo" die Ergebn s- 
so der Analysen und neue Proben. Mit 
dem Irkutsker Institut für seltene 
Metalle wurde ein Vortrag abge­
schlossen, um technologische Expe­
rimente durchzuführen, Schon liegen 
die Ergebnisse vor: dio Irkulskor 
Wissenschaftler empfohlen eine Tech­
nologie der Goldgewinnung, bei der 
d>o Unkosten im Bruch nur 50 Pro­
zent der Selbstkosten des Edelme­
talls befragen werden. Somit hat es 
Sinn, Im Sandsloinbruch parallel 
auch Gold zu gewinnen.

(APN)

Die Hockeyspieler der Mannschaft 
„Awtomobilist" aus Alma-Ata berei­
ten sich schon aktiv auf die kommen­
de Wintersportsaison vor. Im Sport­
palast von Alma-Ata startete das 
traditionelle Dreimannschaftentur­
nier im Eishockey. Im ersten Treffen 
besiegten die Hockeyspieler aus der 
Mannschaft „Kautschuk" (Omsk) die 
Sportler aus „Jermak" (Angarsk) 3:0. 
Danach erzielten die Alma-Ataer ei­
nen knappen Sieg 3:2 über das Hok- 
keyteam .Jermak'* und schließlich 
bezwangen sie auch noch die Mann­
schaft „Kautschuk" 6:2 und wurden

Sportler 
Kasachstans 
im Ausland

gerne und gut aus Lenins Leben, sa­
gen Gedichte über Großvater lljftsch 
auf. Die Eltern sind sehr zufrieden 
mit der Arbeit unserer Klnderanstal- 
len. Wieviel Freuen, die noch vor 
einem Jehr zu Hause sitzen mußten, 
sind jetzt berufstätig.

UNSER BILD: An der Lenln-Schau- 
tafel.

Zeichnung: W. Schwan
Friedrich WEISS.

Vorsitzender des Gewerkschaftskomi­
tees

Gebiet Zellnograd

Die Sportler Kasachstans haben in 
letzter Zeit bedeutende Erfolge auf 
der internationalen Wettkampfarena

kannfen Leichtathleten Woldemär 
Spaar und Wjatscheslaw Sultanow 
zwei Siege zu den Europameister­
schaften der Eisenbahner, die in der 
slowakischen Stadt Kosice ausgetra­
gen wurden. Woldemar gewann den 
1 500-Meter-Lauf in 3:49,4 und Wja-

daß es Platten, Bilder und Filme 
zu don neuen Lehrbüchern für die 
5. und .6. Klasse geben wird. Doch 
schade, bis jetzt haben wir Deutsch­
lehrer noch keine Bilder, Filme und 
Platten. So ist es auch mit den me­
thodischen Hinweisen für den Lehrer

zu den neuen Lehrbüchern für die 
5. und 6. Klassen. Es ist Zeit, auch 
Oorfschullehrer mit dem nötigen 
Hilfsmaterial zu versorgen

P. DIRKSEN, 
O. KUSNEZOWA 

Gebiet Kustanai

tscheslaw meisterte - im Stabhoch­
sprung 480 Zentimeter. Zwei andere 
Alma-Ataer, nämlich Valeri Kraw- 
tschonko und Oleg Antropow, befin­
den sich zur Zeit in der DDR. wo sie 
in der sowjetischen Landesauswohl 
um den Weltpokal im Volleyball 
kämpfen. Juri' Togobetzki aus Alma- 
Ata nimmt an den Waltmeisters'-baf- 
ten der Junioren im modernen 
Fünfkampf teil, die vom 21.1 bis 25.

FERNSEHEN
Für unsere Zelinograder Leser

18,00—Dokumentarfilm „Das Hand-
• werk Boris Smolenskis" 

18,30—Spielfilm „Virinea" 
20.10—Informationsausgabe.

Neulandbahner."
20,50—Sendungen des Zentralen

„Auf

am 25. September
18.00—Trickfilm. „Alle Fix"

18.10—..Brot**., AVissenschaftlich-po- 
. , puläre Sendung für Kinder.

18.35—Konzertsaal „TV"
19.00—Fernsehfilm. ..Seelenmission''
19.25—Informationsausgabe. „Auf 

Neulandbahnen".
19.55—Spielfilm. „Das Leben. Bru- 

dqr. ist , ein gutes. Ding”, 
(kas)

21.25—Ferf schnaehrichten (kas)
2l.35r-..BiUschirm — der Ernte"

• (kas)
22.30—Sen Jungen . des Zentralen 

‘ Fernsehens

September in der ungarischen Haupt­
stadt Budapest stattfindon. Und noch 
zwei Sportler, nämlich die Leicht­
athleten Ludmilla Golomasowa und 
Wenjamin Soldafonko, haben in der 
uralten Hauptstadt Griechenlands, 
Athen, in don Reihen der sowjeti­
schen Auswahlmannschaft an den 
Wettkämpfen um die Europameister­
titel toilgenommen.

H. PFEFFER.
Sportberichterstatter 

l der „Freundschaft"
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